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Amtlicher Teil.

dir. 158.
Ausführungsbestimmungen

zu der
Bekanntmachung über den Handel mit Tabakwaren o . 28 . Juni 1917.

(RGBl . S . 563).
Auf Grund der §§ 6, 7, 8 Abs. 2 und § 10 Abs. 1 Ziff . 1 der

Verordnung über den Handel mit Tabakwaren vom 28. Juni 1917
(RGBl. S . 563) wird zur Ausführung dieser Verordnung folgendes
bestimmt:

Zu 88 1, 2. 3. 4.
1. Die Erteilung , Versagung und Zurücknahme der Erlaubnis

zum Handel mit Tabakwaren sowie die Untersagung des Handels in
ben Fällen der §§ 1, 2, 3 und 4 erfolgt in Stadtkrestxn durch die
Ottspolizeibehörde , im übrigen durch den Landrat , in den Hohen-
zellernschen Landen durch den Oberamtmann , soweit der Landes-

^rlizeibezirk Berlin in Betracht kommt , durch den Polizeipräsidenten
Berlin . Vor dem Erlaß der Entscheidung ist die zuständige amt-

"'t  Handelsvertretung gutachtlich zu hören.
2. Der Antrag auf Erteilung der Erlaubnis ist schriftlich einzu-

nichen. Es ist darin anzugeben , ob und seit wann der Antrag-
ller eine im Handelsregister eingetragene Firma besitzt, ob er mit

„ lbakwaren vor dem 1. April 1916 gehandelt hat . Ist dem Antrag-
heller auf Grund der Verordnung zur Fernhaltung unzuverlässiger
Personen vom Handel vom 23. September 1915 (RGBl . S . 603) der
^ndelsbetrieb untersagt gewesen , so kann der Antrag aus Erteilung
Kr Erlaubnis von ihm nur gestellt werden , nachdem die Wiederauf-
Nhme des Handelsbetriebs gemäß 8 2 Abs. 3 der Verordnung vom
^/September 1915 gestattet worden ist.

In dem Antrag ist ferner anzugeben , für welche Zeit und für
"Khes Gebiet und für welche Tabakwaren die Erlaubnis erteilt
^rden soll. Wird die Erteilung der Erlaubnis für einen Handels-
' leb beantragt , der sich vor dem 1. April 1916 nicht oder nicht in

zu gestattendem Umfang auf den Handel mit Tabakwaren er-
^ckt hat , so ist das wirtschaftliche Bedürfnis eingehend zu be¬

ben.
3. Dem Handeltreibenden ist eine Erlaubniskarte nach hei¬

ligendem Muster auszuhändigen . In der Karte ist der Name des
handeltreibenden oder ^ wenn ihm der Handelsbetrieb unter einer
stirma gestattet wird , diese genau zu bezeichnen.

Zu § 5.
Ucber die Beschwerde entscheidet endgültig der Regierungsprä¬

sident, in dessen Bezirk die zur Erteilung der Erlaubnis zuständige
Eielle ihren Sitz hat , soweit der Landespolizeibezirk in Berlin in
Betracht kommt , der Oberpräsident.

Zu 8 7.
I Fehlt es an einer inländischen Hauptniederlassung , so behalte
ich mir vor , die zuständige Stelle von Fall zu Fall zu bestimmen.

Zu 8 8.
Ueber Streitigkeiten in Fällen des 8 8 Abs. 2 entscheidet end-

"ltig der Regierungspräsident , in dessen Bezirk sich die zu über-

Die ^ erriu von Netzbach.
Ronuin von H. Courths - Mahler.

(7. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Trotz Lothars Airfsorderung fuhr der Wagen im gemächlichen

Tempo einen aufwärts steigenden Fahrweg hinan und mitten in den
herrlichen Wald hinein . Man sah den Langendorfer Jagdwagen

schnellsten Tempo voraussahren , bis er zwischen den Bäumen
«uf einem Seitenweg verschwand.

Anne -Rose atmete tief auf und sah mit leuchtenden Augen um
sich.

Wie schön, wie wunderschön ist dieser Wald.
Lothar blickte froh in ihr Gesicht. Er freute sich, daß sie gar

"icht traurig aussah.
Tante Jettchen nickte vergnügt.
Ich finde es köstlich, daß die Pferde so langsam gehen . Meinet¬

wegen könnte diese Fahrt stundenlang dauern . Hole nur recht tief
Atem, Jost , solch gute Luft gibt es in Berlin nicht , zumal nicht, seit
°>e greulichen Autos mit ihrem Benzinduft die Luft verpesten.
^ Was man immer haben kann , Tante Jettchen , das verliert an
Wert , antwortete Lothar scherzend . Was glauben Sie wohl , wie
Zern ich manchmal die herrlichste Waldatmosphäre gegen ein bißchen
berliner Luft vertauschte , wenn sie auch noch so sehr nach Benzin
duftete.
^ Nun ja . so zur Abwechslung , das glaube ich Ihnen , lieber Lothar.
Aber Wr immer , schauerlich . Wenn ich wählen dürfte , ich bliebe
^icht in Berlin.

Und wo würden Sie am liebsten sein?
Tante Jettchen lachte.
Jeden Tag an einem anderen schönen Orte , immer etwas neues

immer auf Reisen , versicherte die alte Dame enthusiasmiert.
Anne -Rofe sah lächelnd zu Lothar hinüber.

L Tante Jettchen ist dauernd auf Reisen, in ihrer Phantasie durch-
>"egt sie täglic ) endlose Strecken . Papa und ich. wir fliegen dann
a«r Gesellschaft mit . weil wir doch in Wirklichkeit nicht dazu kom-
"’eti. Haben Sie schon viel von der Welt gesehen , Vetter Lothar?
. O ja , allerdings nicht auf eigene Kosten . Ick ) bin in Gemein-
Wft mit dem jungen Grafen Huck aufgewachsen und sein Vater
°'Idete sich ein , daß ich ihn günstig in seinem Werdegang beein-
sUßte. So hatte er nichts daaegen , daß mir sein Sohn eine herz¬
te Freundschaft schenkte. Und als er seinen Sohn auf Reisen
Mckte nach beendigtem Studium , da trug er mir das Amt eines
^ 'sebegleiters für diesen an . So bin ich ein volles Jahr mit Graf
, ° auf Reisen gewesen und habe des Schönen und herrlichen viel
Ziehen in aller Herren Länder.

Wie beneidenswert sind Sie deshalb , sagte Tante Jettchen mit
2wPmden , tDeit geöffneten Augen.

int » 5a ' ich habe es Graf Huck auch im tiefsten Herzen gedankt.
N haben ihm überhaupt so unendlich viel zu danken . Nicht nur.
A er meinem Vater eine gute Lebensstellung gab , er gab sie auch
mr- trotz meiner Jugend und trotzdem Graf Leo ebensogut imstande

nehmenden oder zu verwertenden Tabakvorräte befinden , und so¬
weit der Landespolizeibezirk in Berlin in Betracht kommt , der Ober¬
präsident.

Abdrucke für die Nachgeordneten Behörden und Ortspolizeibe¬
hörden sind beigefügt.

Berlin , den 7. Juli 1917.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

I . A .: Dr . Huber.

An die Herren Regierungspräsidenten und den Herrn Polizei¬
präsidenten zu Berlin.

Muster.
Erlaubnisschein

für den
Handel mit Tabakwaren.

Dem (Der ) .
(Name oder Firma)

ist gemäß der Verordnung über den Handel mit Tabakwaren vom
28. Juni 1917 (RGBl . S . 563 ) die Erlaubnis erteilt worden,
. (Zeitangabe bis auf weiteres : bis zum
.in (im) . (Gebietsbezeichnung)
.den Handel mit Zigarren , Zigaretten , Rauch -,
Kau - und Schnupftabak (Tabakwaren ) zu betreiben.

Die Erlaubnis kann jederzeit wieder entzogen werden.
.den . 1917. _

Nr . 459.
Bekanntmachung.

Aus dem Staatsfonds -Kapitel 106 Titel 11 des Etats der land¬
wirtschaftlichen Verwaltung werden an Gemeinden und bäuerliche
Grundbesitzer Beihilfen zu Aufforstungen gewährt . Die Anträge auf
Bewilligung solcher Beihilfen sind umgehend bei dem zuständigen
königlichen Oberförster (Forstmeister ) anzumelden , dem dabei die
Bitte auszusprechen ist, daß er die Anträge nach Maßgabe der Ver¬
fügungen des Herrn Regierungspräsidenten vom 17. November 1894,
Pr . I . D . 1142 — 15. Juli 1897, Pr . I . D . 764 — und 26. Oktober
1898, Pr . I D . 1864 — bis zum 15. August d. Js . an mich einsenden
möge.

Wiesbaden , den 14. Juli 1917.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . II . 7588 . von Heimburg.

verbot der Grünfütterung der Oelfrucht.
Auf Grund des 8 12 der Verordnung über die Errichtung von

Preisprüfungsstellen und die Vecsorgungsregelung vom 25. Sep¬
tember/4 . November 1915 (R . G . Bl . S . 607/728 ) wird für den
Landkreis Wiesbaden mit Zustimmung des Herrn Regierungs¬
präsidenten angeordnet , was folgt:

8 1.
Das Verfüttern von grünen Oelsrüchten (Raps , Rübsen , Mohn)

wird verboten . Ausnahmen von diesem Verbot können gestattet
werden , wenn der Anbau der Oelfrüchte zum Zwecke der Grünfüt¬
terung erfolgt und die sofortige anderweite Bestellung des Feldes
sichergestellt ist. Zur Gestattung der Ausnahme ist schriftliches An¬
suchen bei dem Kreisaus chutz zu stellen.

8 2.
Zuwiderhandlungen we . den mit Gefängnis bis zu sechs Mo¬

naten oder mit G ldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mark bestraft.

8 3.
Diese Verordnung tritt mit dein Tage ihrer Verkündigung im

Kreisblatt in Kraft.
Namens des Kreisausschusses:

Der Vorsitzende : von Heimburg.
Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich, vorstehende

Anordnung wiederholt in ortsüblicher Weise bekannt zu machen.
Wiesbaden , den 14. Juli 1917.

Der Königliche Landrat.
von Heimburg.

Nr . 460. 1
Brief -Telegramm!

Auf Grund einer Anzahl an uns gerichteter Anfragen weisen
wir nochmals besonders darauf hin , daß gemäß 8 1 der Reichsge¬
treideordnung für die Ernte 1917 vom 21 . v. M . (Reichsgosetzbtatt
S . 507 ff.) die Gerste neuer Ernte restlos  für den Kommunal¬
verband beschlagnahmt ist, in dessen Bezirk sie gewachsen ist.

Landwirte der F .ühdru chgcbiete , die Gerste ernten , sind daher
verpflichtet , den ge 'amten Ernteertrag mit alleiniger Ausnahme des
Saatgutes abzuliefern (vgl . unser Rundschreiben vom 26. v. Ms .,
betreffend Frühdruch — R . M . 2634 — Ziffer 3 zu n und b
Abs. 2)

Wir ersuchen ergebenst , vorstehendes schleunigst in einer solchen
Weise zu veröffentlichen daß alle beteiligten Landwirte davon
Kenntnis erhalten müssen.

Berlin , den 10. Juli 1917.
Preußisches Landes -Getreide -Amk.

In Vertretung : gez.: Dr . Refchke.
An sämtliche preußischen Kommunalverbände.

Wird hiermit veröffentlicht.
Ich ei suche die Magistrate und Gemeindevorstände dem Schluß¬

satz der Verfügung entsprechend für sofortige Bekanntgabe in der
Gemeinde Sorgen zu tragen.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
J .-Nr . II . 8237 . von H e i m b rt r g.

Nichtamtlicher TeU.

vie Kriegslage.
Eine russische Bundesrepublik ? Kiew.  Ke¬

renski stellte in einer Ansprache an die Bauernvertreter der Ukraine
die Errichtung einer russischen Bundesrepublik in Aussicht.

Luftangriffe auf die Insel Oesel.
Wba Berlin,  16 . Juli . Die Hafenanlagen von Arensburg

und die russische Seeflugstation Papenholm auf der Insel Oesel wur¬
den von den Flugzeuggeschwadern der östlichen Ostsee in den letzten
Tagen wiederholt und erfolgreich mit Bomben angegriffen . Die
Flugzeuge sind sämtlich unversehrt zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

wäre , feine väterlichen Güter zu wirtschaften , wenn er nur wollte.
Ich vermute , er will nur nicht , um mich nicht aus meiner Stellung .
zu vertreiben.

Lo har verschwieg hierbei , daß seine beispiellose Energie und '
Tüchtigkeit ihn trotz seiner Jugend hervorragend für seine Stel¬
lung befähigten , und daß ' ihm allein das Verdienst zukam , daß aus
dem leichtsinnigen Taugenichts , zu dem sich Graf Leo Huck hatte
aufwachsen woll -n ein ehrenwerter , vernünftiger Mensch geworden
war . Der alte Graf Huck dankte ihm das in seiner vornehmen , gü¬
tigen Art und gab ihm nicht nur das Amt seines Vat :rs , sondern
zog ihn auch oft und gern in den Kreis seiner Familie.

Jost von Billach sah wohlgefällig in Lothars energisches Ge¬
sicht.

Graf Huck wird wohl wissen, daß Sie diese Auszeichnung
verdienen , mein lieber Lothar . Ich freue mich sehr , daß Sie schon
so fest und gesichert im Leben stehen . Wie alt sind Sie eigent¬
lich?

Dreiunddreißig Jahre.
Jost von Billach seufzte. Er dachte wohl daran , was er im

Leben erreicht hatte . In Lothars Alter verdiente er noch nicht das
Salz in die Suppe . Und nun war er mit seinen sechzig Jahren fer¬
tig mit dom Leben , ein nutzlo 'er , überflüssiger Mensch , den man
beiseite geschoben hatte , weil er vorzeitig aufgebraucht war im er¬
schlaffenden Bureaudienst.

Ich wünsche Ihnen von Herzen , daß sich Ihr Leben auch wei¬
terhin so günstig gestaltet , sagte er warm , d.mn dieser kraftvolle,
energische junge Mann gefiel ihm ausnehmend gut.

Lothar streckte im Frohgefühl seiner Kraft die Arme aus.
So lange ich gesund bin und meine kräftigen Arme habe,

meistere ich das Leben . Ich habe von meinem Vater gelernt , wie
man sich durchsetzt.

Anne -Rose fah sinnend in seine blitzenden Augen , in das fest¬
gefügte , charaktervolle Gesicht.

Das ist ein Mann , ein ganzer Mann . Der wird sich nicht „teuer
verkaufen " um eine reiche' Mitgift , wie Hans Rathenow . Wenn
der ein Mädchen liebt dann hält er cs fest und gibt cs nicht auf
um schnödes Geld , dachte sie.

Und ihre Augen , die 'e klaren sprechenden Mädchenaugen muß¬
ten ihm etwas von ihren Gedanken verraten haben.

Arme kleine Anne -Rofe Du hast Dein Herz an einen Schwäch¬
ling gehängt , dachte er mitleidig.

Und er hätte sie trösten mögen , hätte das Recht besitzen mögen,
si- zu behüten und zu beschützen vor allem Ungemach.

Der Wagen war inzwischen immer auf schattigen Waldwegen
in seinem gemütlichen Tempo weitergerollt . Die Pferde kannten
ihren Weg > Nach einer halben Stunde etwa lichtete sich der Wald.
Und dann ging es über weites , fruchtbares Gelände . Hie und da
war man noch bei der Getreideernte . Weit hinüber konnte man
schauen bis zu dem nächsten , bewaldeten Höhentug . Von einem
höher ragenden Berg hob sich maleri ch eine Burgruine empor,
und über dem allen blaut : der Himmel , an dem hie und da , wie
ein verlorenes Schleierfetzchen , ein leichtes Wölkchen hing.

Die kleine Gesellschaft schwieg, im Anschauen versunken . Lothar

bückte interessiert mit den Augen des Fachmannes den Leuten zu,
die bei der Ernte waren.

Ist das Retzbacher Grund und Boden ? fragte er den Kutscher,
ihn auf di: Schüller klopfend

Der fuhr empor und nickte, ohne sich umzusehen , mit dem
Kopfe . Dann fügte er aber doch noch eine Gebärde hinzu , indem
er mit der Peitsche ringsum über das ganze Gelände deutete . Aber
kein Wort kam über seine Lippen.

Und nun bog der Wagen auf einem Seitenweg wieder in den
Wald ein . Nach zehn Minuten tauchte ein hoher häßlicher Holz¬
zaun aus , der das malerische Waldbild störte . An diesem Holzzaun
entlang ging die Fahrstraße weiter . Jenseits desselben sah man
herrliche hohe Bäume ihre Kronen breiten.

O, welch ein häßlicher Zaun , sagte Anne -Rose.
Ec unigibt den ganzen Park , der zum Retzbacher Herrenhaus

gehört . Ueber diesen Zaun hat sich damals l/chon Deine Mutter ge¬
ärgert . Maite Retzbach hat ihn in seiner menschenfeindlichen Stim¬
mung aufführen lassen , damit sich kein fremder Mensch in seinen
Park verirren konnte , erklärte Jost  von Billach.

Und damit nahm er sich selvst einen herrlichen Blick 'ns
Weite . Schau nur , durch diese Waldlichtung hat man wieder einen
wundervollen Ausblick nach der anderen Seite . Ich mag den
garstigen Zaun garnicht mehr sehen.

Plötzlich hielt der Wagen vor einem hohen geschlossenen Tore.
Der Kiuscher zog ein Pfeifchen zwi chen den Knöpfen seiner Livree
hervor und ließ einen schwachen Pfiff ertönen.

Von jenseits des Zaunes vernahm man schwere Tritte , die über
einen Kiesweg kamen . Dann wurde das Tor langsam durch einen
alten Mann geöffnet , der auch in einer braunen Livree steckte. Er
blieb neben dem Torflüge ! stehen und grüßte die Herrschaften
stumpfsinnig . Mit dem Kutscher wechselte er einige halbgeflüsterte
Worte.

Dann schloß er sogleich das Tor wieder ab und ging auf ein
kleines Häuschen zu . wahr 'cheinlich eine Art Torwärterhäuschen.
Auf der Schwelle desselben stand eine alte Frau die über dem
schwarzen Wollklüd eine weiße Schürze trug und auf dem Haar
eine steife wciße Tüllhaube.

Sie nickte stumm mit einem toternsten Gesicht als der Wagen
vorüberfuhr.

Heilige Kümmernis ! Die Menschen hier habm wohl alle
das Lachen und das Reden verlernt , stieß Tante Jettchen hervor.

Rebbach scheint hinter sieben Riegeln verschlossen zu liegen.
Lothar atmete auf , als würde ihm die Brust zu eng , als er

das sagte
AnneRose sah mit großen Augen um sich und Jost von Villach

lächelte . Ihm war dies all s ia nicht mehr fremd . Wer er gedachte
noch sehr wohl des beklemmenden Gefühls , das sich seiner und seiner
Gat in bemächtiat hatte , als sie vor langen Jahren einmal hier zu
Gaste waren und sich ihr Einzug ganz ähnlich gestaltet hatte.

Der Wagen fuhr nun auf einem brüten , mit Kies bestreuten
Wege dahin . Seitwärts sah man jetzt hinter den Bäumen die
Wirt chaftsgebäude hinter einer anderen Einzäunung , liegen . Tier¬
stimmen hörte man herüberklingen und allerlei Geräusche , die ver-
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Die russische Offensive in Ostgalizien ist mit
dem Nordflügel ins Stocken geraden . Der Widerstand der verbün¬
deten deutschen, österreichisch-ungarischen und osmanischen Hreres-
teile nahm derart an Kraft zu , daß die ungeheuerlichsten Menschen¬
opfer keinen Vorteil brachten . Dagegen ist cs im Süden westlich
von Stanislau den Russen gelungen , Fortschritte zu machen . Hier
führt General Kornilow , ein Mann von zweifellos bedeutenden
militärischen Fähigkeiten und größter Tatkraft , der sich früher schon
wiederholt ausgezeichnet hat . Er geriet 1915 , wie schweizerische
Blätter melden in Kriegsgefangenschaft und befreite sich nach
mehreren Monaten durch tollkühne Flucht . Die Revolution be¬
grüßte er und wurde Oberbefehlshaber des Petersburger Militär¬
bezirks . In dieser Stellung leistete er den neuen Machthabern
große Dienste , doch veranlahten ihn Eingriffe in seine Befugnisse
zur Rückkehr in den Frontdienst . Er hat mit seinem rechten Flügel
Halitlch genommen und ist auf Kalusz und den Unterlauf der in
den Dnjestr mündenden Lomnitza vorgegangen , deren Westufer
erreicht wurde . Bayerische Truppen haben nördlich von Kalusz
den Stoß aufgefangen , der seitdem nicht mehr vorwärts kommt.
Auch weiter südlich bis zu den Waldkarpathen hin ist ein Stillstand
eingctreten . und wenn mir auch eine Fortsetzung der Kämpfe er¬
warten müssen , so ist doch allem Anschein nach der Höhepunkt der
Operation schon übe . schritten . Bon den außereuropäischen Kriegs¬
schauplätzen liegen Berichte aus feindlichen Quellen vor , wonach
deutsche Streitkräfte aus unserer Kolonie Ostafrika eine Offensive
nach dem portugiesischen Angola begonnen haben . Am Ende des
dritten Kricgsjahres zeigt die Besatzung unserer völlig abgeschnit¬
tenen Kolonie eine Tatkraft , die der höchsten Bewunderung wert ist.

Der Dienstag -Tagesbericht.
Wb Amtlich . Großes Havvkqvarkier , 17. Juli,

westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

An der Küste griffen die Engländer nach tagsüber lebhaftem
Feuer wieder bei Lombartzyde an. Sie wurden angewiesen . Längs
der Front Rocrdschoole bis Warneton steigerte sich die Kampftätig¬
keit der Artillerien , zu erheblicher Stärke . Auch auf beiden Scarpe-
Afern war sie lebhaft . Englische Erkundungsvorstöße scheiterten bei
INessines, hvlluch , Gavrelle , Bulle , aurk vnd nördlich von St.
Quentin . $ € "\Si

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Vormittags drangen an der Straße Laon— Soiffons Stoß¬

trupps eines hanncverfchen Regiments zusammen mit Pionieren
nach Feuerüberfall in die französischen Linien , sprengten Anterständc
und Grabengeschühe und kehrten mit zahlreichen Gefangenen und
Akaschinengewehren in die eigenen Gräben zurück.

Bei Eourtecon war in der Rocht zu gestern ein weiteres Stück
französischer Stellung durch Handstreich genommen worden . Die
Gefangenenzahl erhöhte sich damit in diesen Abschnitten auf 450
Franzosen.

Kurz vcr Dunkelheit e.rösfnete der Feind schlagartig stärkstes
Feuer auf die Stellungen Zwischen dem Gehöft Malval und Eerny
Darauf setzte gegen diese Front ein starker, mit dachten Massen ge-
führter Angriff ein, der im Feuer und im Rahkampf unter den
schwersten, blutigen Verlusten ergebnislos zufammenbrach. Alle
kürzlich gewonnenen Stellungen find fest in der Hand der bewähr¬
ten ostpreußischen Division.

Rördlich von Reims schlug ein Vorstoß der Franzosen gegen die
von uns eroberten Gräben südlich des Vois Sculain fehl : ein
weiterer wurde durch unser Abwehrfeuer unterdrück!. Am Poehl-
berg , in der West-Ehampagnc , gelang es Thürmgern in erbitterten
Handgranatenkämpfen , die Franzosen aus dem letzten Stück unserer
allen Stellung zu vertreiben und mehrere Gegenangriffe zurückzu
schlagen.

Aus dem linken Maasufer setzte mittags heftigste Artillerie-
Wirkung gegen die Höhe 304 und die Anschlußlinien ein . Unfer Ver¬
nichtungsfeuer auf die französischen Gräben und Berritschaslsräume
erstickte den feindlichen Angriff . Rur wenige Leute kamen aus den
Gräben , heute morgen hat sich der Feuerkampf dort erneut ge
steigert.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Seine besonderen Vorkommnisse.

Außer 5 Flugzeugen wurden 4 Fesselballons durch unsere
Flieger zum Absturz gebracht.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarfchalls Prinz Leopold von Bayern

Die rege Gefechtstätigkeit bei Riga , Dünabvrg und Smorgon
hält an.

Bei aufklärendem Wetter war an der Rarajcwka das Feuer
stärker als in den letzten Tagen.

Südlich des Dnjestr nahmen rheinische Regimenter das Dald
gelände nördlich ron kaluß . Da auch von Westen her.  deutsche
Kräfte vorgingen , räumten die Russen die Stadt und zogen sich eiligst
auf das südliche Lomnicauser zurück.

Von der
Front des Generalobersten Erzherzog Joses

und der . ,
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen

ist nichts wesentliches zu melden.
Mazedonische Aronl.

Die Lage ist unverändert.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorsf.

rieten , daß dort Menschen bei der Arbeit waren . Aber kein froher
Zuruf wurde laut , kein Scherzen und Lachen oder lautes Schelten,
wie mau cs überall hört , wo Knechte und Mägde beisammen sind
Gleich fuhr der Wagen unter den Bäumen des Parkes hervor au
einen großen weiten Rasenplatz , der mit einigen Blumenrabatten
verziert war . Inmitten dieses Rasenplatzes lag das Retzbacher Her¬
renhaus . Das war ein großes stattliches Gebäude mit einem wuch¬
tigen Mittelbau , den ein mächtiger , viereckiger Turm krönte , und
zwei sich langhinstreckenden Seitenflügeln , die nur aus dem Erdge¬
schoß und einem Stockwerk bestanden und flache Dächer besaßen,
denen ringsum Gitter aufgesetzt waren . Ein Weg führte durch
den Rasenplatz direkt auf den Mittelbau zu , zu dessen hohem Portal
eine breite Freitreppe mit flachen , breiten Stufen führte.

Vor dieser Freitreppe hielt der Wagen . Der Kutscher knallte
mit der Peitsche . Darauf kam ein alter Diener mit bedächtigen
Schritten aus dem Portal und dis Treppe herab . Roch ehe er den
Wagen erreicht hatte , sprang Lothar ungeduldig heraus . Jost van
Billach und seine Damen sahen ziemlich verzagt an dem großen , stil
len Gebäude empor und saben sich an , als hätten sie große Lust
gleich wieder umzukehren . Die dicken grauen Mauern und die ver¬
schlossenen, mit dichten Vorhängen verhüllten Fenster sahen sehr
ungastlich und düster aus.

Ehe sie sich zum Aussteigen entschloflen hatten , kamen eiligen
Schrittes zwei Herren hinter dem Diener aus dem Portal . Der
eine trug einen praktischen Reitanzug , wie ihn Landwirte in Aus¬
übung ihres Berufes zu tragen pflegen , und hielt Mütze und Reit,
peitsche in der Hand . Der andere , ältere Herr war schwarz gekleidet
und zog grüßend den Hut.

Schnell kamen sie an den Wagen heran und stellten sich vor
Der im Reitanzug , ein untersetzter Mann von vierzig Jahren , war
der Inspektor Brinkmann und der andere Herr war der Rcchtsan
walt und Notar Dr . Hasfner , der langjährige Berater und Rechts
beistand des Verstorbenen , der mit der Eröffnung des Testaments
betraut war.

Lothar und Anne -Rose tauschten verstohlen einen lustigen Blick
und Lothar stieg dann mit langen Schritten die Freitreppe empor,
am Portal harrend , bis die anderen Herrschaften an ihm vorbei ins
Haus getreten waren.

Stumm und beklommen traten die Angekommenen in die hohe.
weite Eingangshalle , deren Fußboden aus mächtigen Steinquadern
bestand , die mit breiten Teppichen belegt waren . In dieser Halle
befand sich vor einem schönen alten Kamin eine Gruppe größerer,
bequemer Ledersessel um einen wuchtigen runden Tisch aus Eichen¬
holz , dessen Platte wohl nur durch starke Männer emporgehoben
werden konnte , so groß und dick war sie.

Im Hintergrund der Halle sühne eine breite Treppe , die sich
in halber Höhe auf einem Podest teilte , nach oben . Das Geländer
dieser Treppe zeigte wundervolle , alte Holzschnitzereien von hohem
künstlerischem Wert . Vor dieser Treppe stand eine rundliche Frau
von etwa fünfzig Jahren mit weißem Häubchen über dem glatt ge-

Oer Tauchbootkrieg.
Wba Berlin . 16 . Juli . Im Atlantischen Ozean wurde

durch unsere ll -Doote wiederum eine Anzahl Dampfer und
Segler vernichtet . Darunter befanden sich die bewaffneten
englischen Dampfer „Thirlby " (2009 Tonnen ) mit Erzladung
und „INatador " (3400 Tonnen ) mit Stückgut nach England,
owie der englische Segler „ Leady of the Lake ". Eines der

versenkten Schisse hatte Alais für England geladen.
Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Englischer Angriff auf deutsche Handelsschiffe
in holländischen Hoheitsgewässern.

Wb Dmuiden.  17 . Juli. Meldung der Aiederländi-
chen Tel .-Agentur : Fünf deutsche Frachtdampfer , die von

Rotterdam ausgefaheen waren , wurden während der Fahrt
bei Egmond von drei englischen Zerstörern angegriffen . Drei
Dampfer sind auf der Flucht auf Strand gelaufen , an welchem
einer dv . ch Granaten in Brand geschcsfen wurde , während
die zwei übrigen von den Engländern erbeutet wurden . Da
die Ber 'elgung innerhalb der holländischen hcheilsgewässer
stattfond . dampften niederländische Kriegsschiffe von Rieuwe
Diep und Hmuiden nach der Angrisfsslelle . Granaten fielen
bis in die Röhe der holländischen Küste.

Wb Haag , 17. Juli . Meldung des Korresponden .z-
bureaus . Amtlich wird berichtet , daß die englischen Streit¬
kräfte , die den Geleitzug deutscher Frachtschiffe an der hollän¬
dischen Küste angegriffen haben , aus 19 oder 20 Torpedo¬
booten und Torpedojägern bestanden . Vier deutsche Schiffe
wurden in den Grund gebohrt , drei sind gestrandet , zwei
wurden nach England aufgebracht . Von den gestrandeten
Schiffen stehen zwei in Brand.

Haag,  17 . Juli . Halbamtlich wird mitgeteilt , daß eine
Untersuchung darüber stattfinden soll, ob der Ueberfall der
Engländer auf die deutschen Schiffe innerhalb der niederländi¬
schen Hoheitsgewässer stattgefunden hat . Auch der „Alk-
maarsche Courant " bestätigt , daß die Engländer in die nieder¬
ländischen Hoheitsgewässer eingedrungen sind.

England.
Der deutsche Erfolg in Flandern. „Manchester

Guardias zufolge erregte der deutsche Erfolg an der User das
größte Aufsehen . Der Kanonendonner war in London hörbar . Es
lief das Gerücht um , Seebrügge sei gefallen . „Manchester Guar¬
dian " gesteht zu, daß der deutsche Erfolg äußerst bedauerlich sei und
hätte vermieden werden können.

Wb L c n d o n . Der König hat eine Sondersitzung des Ge¬
heimen Rats angeordnet , um seine Absicht auszuführen , den Namen
des königlichen Hau 'es zu ändern . — Mit der Aenderung des
Namens des königlichen Hauses von Großbritannien und Irland
schafft König Georg V . die doppelte Tatsache nicht aus der Welt,
daß er durch seinen Großvater , den Prinzregenten , dem Hause
Sachsen -Koburg -Gocha und durch seine Großmutter , die Königin
Viktoria , dem Hause Braunschweig -Lüneburq angehört , daß er also
von Hause aus ein Deutscher ist, der nach englischer Auffassung
in einem englischen Jnterniertenlager -unschädlich zu machen ist.

London.  Der König hat in einer Konferenz im Privy
Council den Namen Windsor  angenommen . Der Beschluß wurde
mit allen Stimmen gefaßt.

König Georg und seine schwarzen Engländer.
Das Reutersche Bureau meldet : Bei dem Besuch des Königs

Georg an der Front in Frankreich am 7. Juli spielte sich ein Er¬
eignis von größerer geschichtlicher Bedeutung ab , als es bei vor¬
hergegangenen Besichtigungen der Fall war . Zum ersten Mole
in der Geschichte von Britisch -Südafrika wurde eine Gruppe von
Eingeborenen . Vertretern der Sulu -. Basuto - und Pingo -Kasfern,
durch den König besichtigt , der sie wie folgt ansprach:

Eure Leistung kommt an Bedeutung gleich nach derjenigen , die
meine Seeleute und Matrosen verrichten . Auch Ihr bildet einen
Bestandteil meiner großen Heere , die für die Freiheit meiner Un¬
tertanen aller Volksstämme im ganzen Reiche kämpfen . Ohne
Schießmittel kann kein Heer streiten , ohne Lebensmittel kann es
nicht bestehen . Ihr tragt dazu bei , uns dicke Dinge täglich zu be¬
reiten . Auf diese Weise werft Ihr Eure Sperre nach dem Feind,
und so beschleunigt Ihr den Untergang , der seiner harrt.

(Es wird das Herz jedes rassestolzen Briten mit Stolz erfüllen,
dieses Lob seiner schwarzen Landsleute zu hören .)

Frankreich.
Laut Lyoner Blättermeldungen beschloß der Ausschuß der

französischen  S o ; i a l i st e n die Aufnahme der Bespre¬
chungen mit den feindlichen Parteigenossen durch neutrale Partei¬
angehörige.

Französischer „Uebersluß ".
In Frankreich und Paris qibt 's heute am Ende des dritten

Kriegsjahres noch alles — verkünden unter Hinweis aus die Not¬

scheitelten graumelierten Haar und einer breiten weißen Schürze,
die ein schwarzes Wollkleid schützte. Uebcr der Schürze hing am
ledernen Riemen ein großes Schlüsselbund . Das war die lang¬
jährige Haushälterin von Retzbach , Frau Brigitte Engel.

Ihr freundliches rundes Gesicht lächelte . Sie kam herbei und
stellte sich den Herrschaften vor und forderte sie freundlich aus . ihr
in die erste Etage zu folgen , wo sie Zimmer hatte bereit halten
lassen. Langsam schritten die Angekommenen hinter Frau Brigitte
Engel die Treppe empor , während der Inspektor Brinkmann und
Dr . Hassner in der Halle zurückblieben.

Vor dem für Lothar bestimmten Zimmer langte man zuerst
an . Die Haushälterin öffnete es und forderte ihn zum Eintritt auf.
Da sah er Anne -Roses Augen , die mit zaghaftem Ausdruck auf ihn
gerichtet waren.

Er nickte ihr lächelnd zu und flüsterte , so daß es nur sie hören
konnte.

Nur Mut , liebes Väschen , den Kopf kann es nicht kosten und
unter Menschenfresser sind wir sicherlich nicht geraten.

Sie atmete lächelnd auf . Wie gut war es doch, daß Lothar
Retzbach bei ihnen war . Und nun verneigte sich Lothar dankend
vor der Haushälterin.

Also hier soll ich wohnen ? Ich danke sehr , sagte er dann laut
und klar und in demselben kräftigen Tone rief er seinen Verwandten
zu : Auf Wiedersehen nachher , wenn wir den Reksestaub abgeschük-
telt haben.

Tante Jettchens Lebensgeister regten sich wieder , als sie eine
laute kräftige Stimme hörte . Resolut schüttelte sie ihre Beklommen¬
heit ab und antwortete ebenso kräftig.

Auf Wiedersehen , Lothar!
Die beiden Stimmen hallten seltsam von den Wänden wider.

Frau Brigitte schrak zusammen und sah sich ängstlich um . Aber dann
flog ein kleines schwaches Lächeln über ihr frisches Gesicht.

Na , Gott sei Dank , es gibt doch wenigstens einen Menschen hier,
der lächeln kann , sagte Tante Jettchen , ohne ihr kräftiges Organ zu
dämpfen.

Da lächelte die Haushälterin noch intensiver als zuvor und ein
wenig lauter als vorher sagte sie freundlich:

Wir haben es freilich fast verlernt , gnädiges Fräulein . Unser
hochseliger Herr konnte keine lachenden Gesichter und keine lauten
Stimmen vertragen . Da haben wir es uns fast alle abgewöhnt,
laut zu sprechen und zu lachen . Und nun er gestorben ist, wird es
wohl eine Weile dauern , bis wir es wieder lernen.

Aber das ist ja schrecklich, das ist ja noch schlimmer wie in einer
Strafanstalt . Wie haben Sie das nur ausgehalten ? fragte Tante
Jettchen entrüstet und mitleidig zugleich . Frau Brigitte lächelte
wieder.

(Fortsetzung folgt.)

läge Deutschlands triumphierend die Boulevardblätter . Alles _
können wir zustimmend wiederholen — mit Ausnahme dessen, wag
ehlt . Und die Reihe dev fehlenden Gegenstände wird von Tag 3U

Tag größer.
Wie die Franzosen im letzten Winter in Folge mangelnder

Kohle gefroren haben , wissen sic selbst am besten . Lloyd George
zwar erst ganz kürzlich einem Vertreter des „Matin " feierlich vsr-
ichert , daß die Engländer den Franzosen in diesem Jahr so viel
ssohle liefern werden , wie sie wollen , hat aber vorsichtig hinzügc-
ügt : „Sowie uns die Amerikaner den nötigen Schiffsraum zur

Verfügung gestellt haben werden ." Herr Wilson seinerseits hat
den Zeitpunkt des Eintreffens amerikanischer Frachtschiffe noch nicht
bekannt gegeben und — Frankreich führt die Kohlenkartr ein.
Hungern werden die Pariser im kommenden Winter selbstverständ¬
lich nicht , versichert der Seinepräfekt Delanney . Zur Zeit gibt's
aber in Frankreich weder Kartoffeln noch Gemüse , und der Depu¬
tierte Charles Peronnet , Mitglied der Hecreskommifsion , erklärte
erst neulich , daß die Frontsoldaten nur einmal in der Woche Karlof-
eln bekämen und der Heeresverwaltung nicht mehr als ein Viertel

des von ihr angeforde . ten Gemüsequantums geliefert werden könne.
Frankreich hat Uebersluß an Leder und Stoff — daher hat 's soeben
den Naiionaleinheitsstiefel eingeführt und bringt demnächst den
Nationaloinheitsstof -f auf den Marlt . Frankreich hat alles — nur
beginnt ihm neuerdinge auch das Speiseöl zu fehlen . Schlimm,
denn für die französische Küche hat Oel eine noch viel größere Be¬
deutung als Butter und Fett für die deutsche. 300 000 Tonnen Erd¬
nüsse, aus denen dad Speiseöl gewonnen wird , liegen in den west-
afrikanischen Kolonien Frankreichs zur Verschiffung nach dem Mut-
tcrlanLe bereit . Aber es geht den Erdnüssen wie der englischen
Kohle — der Schiffsraum fehlt . Gibt 's keine Erdnüsse , gibt 's auch
leine Seife , denn die Fettsubstanzen , die bei der zweiten Pressung
der Erdnüsse gewonnen werben , dienen zur Seifenherstellung,
Die Seifensabritantcn dürften also demnächst auch schließen usw.

Für ein Land , in dem alles im Uebersluß vorhanden sein soll,
recht eigentümliche Zustände . Besieht man die Sache bei Licht,
geht 's den Franzo 'en nicht besser als uns , und an dem einzigen,
überreich vorhandenen Nationalgericht — Zeitungslügen — haben
sich die meisten von ihnen bereits derart den Magen verdorben , daß
sie's nicht mehr recht genießen können.

Kleine Mitteilungen.
Norwegischer Gesandkenwcchfel in Berlin . Der Berliner Ge¬

sandte von Ditten soll durch den norwegischen Gesandten in Stock¬
holm Hagerup abgelöst werden.

Eine rumänische Offensive?  Wie die französischen
Zeitungen aus Jassy melden , steht die Offensive der rumänischen
Armee unmittelbar bevor.

Erfolg einer Vergeltungsmaßnahme.  Wba.
Berlin,  16 . Juli . Bor kurzem ist in der Presse mitgeteilt wor¬
den , daß die französische Regierung angeordnet hat , den deutschen
Kriegsgefangenen und Zivilintcrnierten Nahrungsmittel , Rauch¬
waren , Arzneimittel und Toiletteartikel aus den an sie gerichteten
Sendungen nicht mehr auszuhäudigen . Gleichzeitig ist bekanntqe-
geben worden , daß entsprechende Maßregeln gegen die französischen
Kriegsgefangenen und Zivilinternierten in Deutschland getroffen
worden waren . Jetzt kann erfreulicherweise mitgeteilt werden , daß.
die französische Regierung ihre Maßnahmen aufgehoben hat . Die
deutschen Kriegsgefangenen und Zivilinternierten in Frankreich
dürfen also wieder wie früher Pakete und Sammelsendungen jebert
Inhalts empfangen . Die deutsche Gegenmaßregel wurde daraufhin
ebenfalls aufgehoben.

Die Reulralen.
Eine recht deutliche Sprache.

A m st e r d a m. Nach einem hiesigen Blatte wird der „Times"
aus New Kork gemeldet , der niederländische Gesandte in Washing¬
ton habe in einem Pressegespräch erklärt , die Niederlande würden
streng neutral bleiben , außer wenn sie angegriffen würden . Kein
Druck, der auf die Bevölkerung ausgeübt wird , und keine Drohung
irgend welcher Art werde an der Haltung des Landes irgend etwatz
ändern . Die Niederlande führten mehr nach England aus als nach
Deutschland und sie würden mit der Ausfuhr nach Deutschland nicht
aufhören , ohne gleichzeitig auch die Ausfuhr nach England einzu¬
stellen . Wenn die Vereinigten Staaten kein Getreide mehr nach
Holland ausführten , so würde das bedeuten , daß die Kriegsge¬
fangenen und Belgier , die im Lande verpslegt werden , kein Brot¬
mehr erhalten würden . Die Hauptsache für Holland sei eine abso¬
lute unparteiische Neutralität , aber man dürfe deshalb nicht denken,
daß Holland keinen Krieg führen könnte . Wenn feine nationale
Ehre auf dem Spiele stände , würde die Gefahr einer eventuellen
Niederlage das Land nicht vor dem Kriege zurückschrecken.

Zum Reichskanzlerwechsel.
Der Reichskagspräsident beim Reichskanzler.

Wb Berlin,  16 . Juli . Der Reichskanzler hat gestern den
Präsidenten des Reichstages empfangen.

Wbna Berlin , 16. Juli . Die nächsteSitzungdesReichs-
t a g s findet Donnerstag , den 19. Juli , nachmittags 3 Uhr statt.
Die Sitzung wird mit einer Rede des Reichskanzlers Dr . Michaelis
beginnen . Auf der Tagesordnung stehen die Kreditvorlage und die
zweite Lesung der Reedereivorlage . Eine Sitzung des Hauptaus¬
schusses findet vorher nicht statt.

Wb Berlin,  17 . Juli . Der Kaiser empfing gestern nach¬
mittag zu längerem Vortrag den Handelsminister Dr . Sydow und
den Staatssekretär des Innern Dr . Helfferich . Zur Abendtafel
waren geladen Reichskanzler Dr . Michaelis , Generalfeldmarschall
von Hindenburg und Gemahlin und General Ludendorff . Heute
vormittag nahm der Kaiser den Generalstabsoortrag entgegen.

Wb Berlin,  17 . Juli . Gestern nachmittag stattete das
Reichstagspräsidium im Generalstabsgebäude Generalfeldmarschall
v. Hindenburg und dem Ersten Generalquartiermeister Ludendorsf
einen Besuch ab.

Wb Berlin,  17 . Juli . Generalfeldmarschall v. Hindenburg
und General Ludendorsf sind wieder im Großen Hauptquartier ein¬
getroffen.

Der Skrert um helfferich.
Berlin,  17 . Juli . Unter den Kandidaten für das Staats¬

sekretariat des Auswärtigen Amtes ist auf einmal der Staatssekre¬
tär Helfferich in den Vordergrund getreten , und es hat den Anschein,
als ob er für dieses Amt ernstlich in Betracht gezogen würde.

Berlin,- !7 . Juli Wie bereits mitgeteilt , steht der Staats¬
sekretär Helfferich zurzeit im Vordergrund der für das Staats¬
sekretariat des Auswärtigen Amtes genannten Kandidaten . Kaum
wurde sein Nnnie in dieser Verbindung erwähnt , als auch schon ein
Teil der Presse lebhaften Einspruch gegen diese Kandidatur erhob.
Blätter der Linken weisen daraus h' r , daß der Reichstag mit Herrn
Dr . Helferrich nicht gut werde zusammen arbeiten können . Das
„Berliner Tageblatt " läßt sich aus parlamentarischen Kreisen mit-
te .len , daß besonders die sozialdemokratische Partei die Ernennung
Helfferichs zum Staatssekretär des Auswärtigen Amtes mit der
schärfsten Opposition beantworten weide . Daß diese Widerspruch
finden würde , war norauezuschen : denn es liegt in dem der Ver¬
bind ! chkeit entbehrenden Wesen dieses Mannes , daß er sich leicht
Gegner schafft, die über seinem Auftreten sein Können vergesse»-
Was sachlich gegen einen Kandidaten für ein Reichsamt spricht-
ift den Stellen , welche die Auswahl und die Entscheidung zu treffe'1
haben , sicherlich beka mt u >id kann von parlamentarischer Seite
und in der Presse sehr wirksam geltend gemacht werden , ohne u>>-
erqu -ckl' cho und schädliche össentliche Etörtrrung .' n , die die heule
doppelt gebotene ruhige Sachlichkeit gänzlich außer acht laffen-

(Köln . Ztg .) I

Wb Konstantinopel,  17 . Juli . Bei der Besprechung des
Rücktritts von Bethmann Hollwog heben die Blätter einmütig »'
rühmenden Worten seine Dienste hervor , die der gewesene Reichs
kanzle : dem Deutschen Reich in diesen schwierigen geschichtlich-'^
Zeiten geleistet hat . Im

Wb Sofia,  17 . Juli . Meldung der Agence Bulgare . D»
Blätter widmen dem Wechsel im deutschen Reichskanzleramt »uS'



, Besprechungen , wobei sie ihrem Bedauern über das Schei-
" rrann Hollwegs Ausdruck geben . Sie heben gleichzeitig

Fähigkeiten und Verdienste des neuen Reichskanzlers
^dessen Programm darin bestehe , die nationale Energie zu

tzgnrit der Kampf mit erneuter Kraft bis zu einem glück¬
ende weitergeführt werden könne . Die Blätter betonen , daß

' rl'önlichkeit des Reichskanzlers und seiner Mitarbeiter eine
ordnete Rolle ifpielc , und daß es sich in Wahrheit um , einen

Umschwung handle , bezüglich dessen das kaiserliche Hand¬
ln über die Wahlreform in Preußen klar die Richtung an-
in der die inneren Angelegenheiten Deutschlands ihren Weg

\

Die Jeinde über unsere Lage.
Die Zwecklosigkeit eines deutschen Friedensangebots von

Denlfchlands Vernichtung.

W London.  16 . Juli . Meldung des Reuterschen Bureaus.
Kestminster Gazette " sagt über den Rücktritt des Reichskanz-

V d.  Bethmann Hollweg : Der Rücktritt des Reichskanzlers
ausgelegt werden entweder als ein Triumph der Militärpartei
als der erste Schritt in der Richtung der Friedensregierung.

Ernennung des Dr . Michaelis bedeutet wahrscheinlich , daß sich
« -ichskanzler gescheut hat , den Fürsten Bülow oder irgend

änderen starken Mann von der bekannten Ueberzeugung zu
rennen, bis er Zeit gehabt , die neue volkstümliche Bewegung zu

— Der „Globe " schreibt : Unbeweint , ungeehrt und unbe-
n ist Bethmann Hollweg gefallen . Er hat mit der Forderung
Demokratie ebenso ge'pielt , wie mit dem Frieden und dem

und er brachte die Junker in Erregung , ohne auch nur sür
1|t Augenblick die Demokratie zu befriedigen . — „Pall Mall

te“  bemerkt : Die Lage gibt uns einen klaren Augenblick für
t  Pflicht , die darin ' besteht , den Krieg und die Blcskade mit
Macht aufrechtzuerhalten bis Deutschland einsieht , dhß es die

ingungen seiner Feinde annehmen muß.
Wb L o n d o n , 17. Juli . Die „Times " glaubt , daß die Kon-
ranon der militärischen und allgemeinen Elemente gegen Beth¬

en Hollweg dessen Sturz herbeigeführt haben . Es mäste sich erst
, ob sie dadurch ihre Lage verbesserten . Die Führer der alli-
Demokratien würden ihre ganze Aufmerksamkeit und Vorsicht
haben , um den deutschen „Friedensfallen " auszuweichen . Der
sichere Weg für sie fei dem Rat Lloyd Georges zu folgen und
:ieg fortzusctzen . — Die „Daily Mail " schreibt , vom deutschen
feien, wie die Dinge jetzt liegen , keine Reformen zu erhoffen,

edie ganze Politik beeinflussen könnten . Wenn Deutschland jemals
rnisiert werde , so werde das nur durch einen Sieg der Alliier¬

geschehen. — Der „Daily Telegraph " schreibt : „Der sechste
[er des Deutschen Reiches ist in dem hoffnungslosen Zusam-
ruch des Regierung -fystems mitgestürzt , das vierzig Jahre
in Deutschland herrschte ." Das Blatt glaubt nicht, daß der
ritt Bethmann Hollwegs eine sofortige Aenderung in der deut-
. Politik im demokratischen Sinne zur Folge haben werde . Erst
weiteren Enttäuschungen und Leiden des Krieges würden im
Ischen Volk den Instinkt verstärken , der es dazu treiben werde,
Liderrufung der räuberi 'chcn Kriegsziele durchzusetzcn und die

Ning zu entfernen , von der es wisse, daß seine Feinde mit ihr
zu tun haben wollen.

Wb Bern,  17 . Juli . „Petit Journal " sagt : Kaiser Wilhelm
ernennen , wen er will , das Schicksal hängt aber nicht mehr

ihm und seinen Prinzen und Heerführern , sondern von der
ute ab . — Noch vor dem Eintreffen der Nachricht von der Er-
png des Dr . Michaelis schreibt das „Echo de Paris " , nur das

des Siegers könnte eine Einigung zwischen Regierung und
in Deutschland wiederherstellen . Deutschland aber sei von
ln befallen . Bethmann Hollweg sei durch Konzessionen vom
entari 'chen Gesichtspunkt aus im Begriffe gewesen , das Be-
der deutschen Zweifel amtlich zuzugeben : daher rühre der
ng der militärischen , konservativen und alldeutschen Reaktion,
der „Humanite " sagt Renaudcft es fei offensichtlich, daß

Deutschland die Hoffnung auf den militärischen Sieg ver-
!übe.
bna Bern,  17 . Juli . Varenne erklärt in „L 'Heure " : Beth-

Hwar ein Kriegskanzler . Er muß in dem Augenblicke gehen,
eutfchland den Frieden braucht . Er hatte im Innern nicht
genügenden Kredit , um den Kaiser gegen die Forderungen
Volkes zu schützen. Gegenüber dem Ausland konnte er

chand gegen die von der ganzen Welt erhobenen Anklagen
kmehr verteidigen . „Lanterne " erklärt , eines fei sicher, Deutsch-
Mehe am Vorabend des Bankerotts und suche einen Konkurs-
Mlter . Frankreich könne sich freuen über das , was in Berlin

Tages -Rundschau.
g Berlin. Wie die „Germania " mitteilt , hat sich der Abgeordnete

>pahn von dem Schwächeanfall , über den wir berichteten,
ier völlig erholt . Er wird versuchen , in einer Sommerfrische

iCchwarzwald seine vollen Kräfte wieder zu gewinnen.
[Perlin . Dem Chef des Zivilkabinetts Exzellenz von Valentin!
Wr hohe Orden vom Schwarzen Adler verliehen worden.
' München. König Ludwig hat den Ministerpräsidenten Grafen
chertling aus Anlaß seiner letzten Reise nach Berlin und zum
»eis seines besonderen Wohlwollens sein Bildnis mit kostbarem

Wnen überreicht.
: Wbna Berlin , 16. Juli . Im Nahrungsmittelausschuß des
Aschen Städtetages wurde heute zunächst gefordert , daß die

^nahmen zur Erfassung der Milch auf dem Lande verstärkt
Eine weitere Erhöhung der Milchpreise erscheint mit

, jt auf die Verbraucher ausgeschlossen . Ueberdies dürfte die

Knerzeugung um so wirksamer gesteigert werden,je mehr an demeben der allmählichen Herabsetzung des Milchpreises festge-
i wird . Was die Obst- und Gemüsefrage angeht , so muß ein-

?l das gewählte System tatkräftig durchgeführt werden . Dazu ge-
irt die Verhinderung der Ausfuhrverbote . Die Erfassung auf dem
We ist durch die Verstärkung der Sammelstellen zu verbessern.
A die Erfüllung der Lieferungsverträge ist nachdrücklich hinzu-
Ic*en. Für Dörrobst , andere Obst- und Gemüsefabrikate müssen
wichst sofort Höchschreise festgesetzt werden.

Die kohlenfraga . Der Fünfzehnerausschuß des Reichstags zur
Wirkung an der Ausführung des Vaterländischen Hilfsdienst-
l«s besprach am Montag die Kohlenfrage . Aus dem Ausschuß

angeregt , durch Bereitstellung einberufener Bergarbeiter und
'ehrte Beschäftigung von Frauen die Kohlenförderung zu
nn , damit nicht zu der Lebcnsmittelknappheit auch noch die
'enknappheit hinzutrete . Generalleutnant Grüner erwiderte,
die Versorgung der Bevölkerung mit Kohlen werde das Mög-
7 getan , unter allen Umständen solle der Hausbrand sicherge-

werden . — Der Chef des Kriegsamts erkannte auch die schlechte
Gemüseversorgung an und versprach , nach Möglichkeit auf

i . ln 8 hinzuwirken.
t  Dien , 15 . Juli . Im Abgeordnetenhaus rühmte der Leiter

Landesverteidigungsministeriums Czapp die Leistungen der
'pcn im Felde ohne Unterschied der Nation . Die glorreiche
'e habe entsprechend den Absichten des allerhöchsten Kriegs-

ihre Aufgabe in dem Schutze des teuren Vaterlandes erblickt
'l nie ein politisches Instrument gewesen . Der Minister schloß:
u es, so ist cs und fo wird es auch immer bleiben . (Lebhafter

, >und Händeklatschen .) Am Schlüsse der Sitzung wies Prä-
' Dr . Groß auf die vom Hause geleistete Arbeit hin und be-

Wir haben den Weg zum verfassungsmäßigen Leben
^igemacht . (Lebhafter Beifall .) Wir haben die Stellung

Kaufes gefestigt und gesichert. Möge das Haus die Kraft be-
7 die großen Aufgaben des Neubaues des Reiches zu erfüllen,

«eifall .) Ich bin der Zustimmung aller Parteien sicher, wenn
heißen Wunsch ausdrücke , daß dieser Krieg , der nicht be-

k unb geführt wurde zum Zwecke der Eroberung oder zur
Mckung anderer Völker , sondern lediglich zur Verteidigung
gestände ?, der Freiheit und der wirtschaftlichen Entwicklung
" Vaterlandes , bald beendet wird , daß es gelingen möge , einen

Frieden zu schaffen, der keinen Haß zurückläßt und alle
!' n zur gemeinsamen Kulturarbeit wieder vereinigt . (Lebh.
.und Händeklatschen .) Sollten aber die Bemühungen um

Ehrenvollen Frieden noch immer nicht zun , Ziele führen , so
'n wir alle , wie bisher , unser Blut und alles , was wir haben,

einsetzen für Kaiser und Vaterland . (Lebh . langanhaltender Beifall
und Händeklatschen .) Das Haus vertagte  sich darauf auf unbe¬
stimmte Zeit.

Deutschlands Antwort an Norwegen.
Die Bombenafsäre beigelegt.

Die Antwort der deutschen Regierung auf den norwegischen
Protest wegen der Sprengstosffunde im Kuriergepäck ist in Christi - -
ania eingegangen . Die norwegische Regierung hat sich durch die
deutschen Erklärungen befriedigt erklärt . Der Zwischenfall ist
damit endgültig geschlossen. _

Aus Stadt , Kreis u.Umgebung.
Biebrich.

* Es haben sich verschiedentlich Blätter mit einer Aeußerung
beschäftigt , die Herr Regierungspräsident von Meister auf dem
Nassauischen Städtetag getan haben soll und wonach die jetzigen
Schwierigkeiten in der Lebensmittelversorgung vor allem auf die
starke Verfütterung von Brotgetreide zurückzuführen sei. Wir
können dazu mitteilen , daß die Aeußerung des Herrn Regierungs¬
präsidenten nicht in dieser Form gefallen ist. Er hat vielmehr in
einer zusammenfassenden Darlegung der Verhältnisse auch die
Gründe für die Ermäßigung der Brotration angeführt und dabki
neben einer Anzahl anderer Ursachen auch die Verfütterung von
Brotgetreide erwähnt . Er ist damit in dem Rahmen _ der Mit¬
teilungen geblieben , die der Herr Staatskommissar für Volkser¬
nährung seinerzeit im Reichstage über das gleiche Thema gemacht
hat . Die Aeußerung ist in einigen Blättern außerhalb des Zu¬
sammenhanges wiedergegeben worden und in einer Weise , die miß¬
verständlich wirken kann.

*Ordnungmußsein!  Wiederholt sind auch in der Presse
Klagen darüber laut geworden , daß die Ordnung in den Zügen,
namentlich in den 1> Zügen zu wünschen übrig lasse. Wenn auch
nicht zu verkennen ist, daß die tatsächlich vorhandenen Mißstände
zum Teil in der durch die Zeitverhältnisse nötig gewordenen Ein¬
schränkung in der Zahl der Wagen und der dadurch bedingten
starken Besetzung der Züge zu suchen sind, so muß doch immer wie¬
der daraus hingewiesen werden , daß sie zum großen Teil auf das
Verhalten gewisser Reisender selbst zurückzuführen sind, die glauben,
sich über alle Bestimmungen hinwegsetzen zu dürfen , eigenmächtig
und ohne Not in Abteilen höherer Klasse Platz nehmen , unberechtigt
Plätze belegen , um sich bequemeres Sitzen zu sichern, in Nichtraucher¬
abteilen rauchen ufw . Die Zugmannschaften und Zugrevisoren,
deren Zahl zu diesem Zweck vermehrt worden ist, sind neuerdings
angewiesen worden , die Züge verschärfter zu überwachen und gegen
Verstöße der bezeichneten Art unnachsichtlich einzuschreiten.

* Die Belieferung der Kur - und Badeorte.  Es
ist in letzter Zeit häufig darüber geklagt worden , daß in Kur - und
Badeorten die Belieferung der Kurgäste mit Lebensmitteln beson¬
ders stark sei, zum Schaden der allgemeinen Bevölkerung , und daß
insbesondere die rationierten Lebensmittel der allgemeinen Bevöl¬
kerung entzogen und den Kurgästen zugewiesen würden . Diese
Klagen sind in unserem an Kurorten so reichen Regierungsbezirk
besonders häufig aufgetreten und es ist daher notwendig , einmal
öffentlich klarzustellen , daß sie durchaus unberechtigt sind und jeder
Grundlage entbehren . Die Belieferung der Kvrfremden ist durch
einen Erlaß der Berliner Zentralbehörden genau geregelt . Danach
werden die Kursremden ungefähr in der gleichen Höhe wie die orts¬
ansässige Bevölkerung beliefert , und es werden jedem Kurorte Son-
devzuweifungen zu diesem Zwecke zur Verfügung gestellt , welche
der Anzahl der Verpflegungstage entsprechen , die der Kurort zu
leisten hat . Diese Zuweisungen für Kurfremde geschehen vollstän¬
dig außerhalb der Rationierung und berühren also in keiner Weise
diejenigen Mengen , die an die allgemeine Bevölkerung verteilt wer¬
den . Nach diesem System wird auch im Regierungsbezirk
Wiesbaden  verfahren und alle Lebensmittel , die den Kommu¬
nalverbänden zur Verteilung an Kurfrcmde zur Verfügung gestellt
werden , finden also auf die Mengen für die allgemeine Bevölkerung
keine Anrechnung . Es ist mithein nicht zutreffend , daß die orts¬
ansässigen Einwohner durch die Ueberweisung rationierter Lebens¬
mittel an die Kurfremden geschädigt werden.

* Die im Kriegsernährungsamt gepflogenen Verhandlungen
über die Frage , wie besser als im Vorjahre W i l d in die städtischen
Verbrauchergebiete während der Jagdzeit zu bringen möglich sei,
haben ergeben , daß eine einheitliche Bewirtschaftung des Wildes
durch eine Reichsstelle unerwünscht und bedenklich ist . daß eine
Ausdehnung des Fleifchkartenzwanges auf ihm noch nicht unter¬
liegenden Wildarten oder eine Einschränkung , der bestehenden Vor¬
schriften keine Abhilfe schaffen kann und dag die geltenden Höchst¬
preise ausreichend sind . Das Ziel der Versorgung der
S t ä d t e m i t W i I d soll deshalb auf dem in Bayern und Sachsen
erprobten Wege einer Ablieferungspflicht von angemessenen Teilen
der Jagd an staatlich bestimmte Abnahmestellen erreicht werden.
Hierzu ist eine Rahmenverordnung erlassen worden , die den Grund¬
satz dieser Ablieferungspflicht für bestimmte Wildarten feststellt und
Treibjagden anzeigepflichtig macht . Die Anzeige der Treibjagd muß
am Tage vor derselben bei der von der Landeszentralbehörde be¬
stimmte Stelle , die das Wild abnehmen soll, eingehen . Entsprechend
der Verschiedenheit der landesrechtlichen Jagdrechte und des Wild¬
anfalles in den einzelnen Staaten erlassen die Landeszentralbehör¬
den die zu diesem Grundsatz nötigen Ausführungsbestimmungen,
regeln insbesondere also die Höhe der abzuliefernden Mengen , die
sich nach der Größe des Jagdergebnifses richtet und vom Reich durch
einheitliche Prozentlätze nicht ausgedrückt werden kann , und ordnen
an , ob die Ablieferungspflicht sich nur auf Treibjagden erstreckt oder
ob die Ablieferung vom gesamten Ergebnisse der Ausübung der Jagd
berechnet werden soll. Die Landesbehvrden bestimmen ferner die
Abnahmestellen , wobei die Einrichtungen der Großstädte und des
Wildhandels nach Möglichkeit herangezogen werden können . Inner¬
halb der beteiligten Bundesstaaten sind vorläufige Vereinbarungen
getroffen , die einen Ausgleich zwischen sehr wildarmen und wild¬
reicheren Gegenden bezwecken . Der Allgemeine Deutsche Jagdschutz¬
verband hatchich an den Beratungen der Verordnung beteiligt und
ihr zugestimmt.

* Wichtige landwirtschaftliche Fragen  kamen in
der am Sonntag in Erbenheim abgehaltenen Versammlung des
13. landw . Bezirksvereins und des Obstbauvereins zur Sprache.
Ueber den Verkehr mit Obst teilte Kreisobstbauinspektor Bickel
mit , daß , falls Obst nicht in oenügender Menge freiwillig abgegeben
würden , müßten Zwangsmaßregcm getroffen werden , wie Beschlag¬
nahme , Einführung von Versand cheinen und Festsetzung von Höchst¬
preisen . Hierzu wurde eine Entschließung gefaßt , in welcher der
Wunsch zum Ausdruck kam, man möge seitens der Bszirksstelle alles
tun , daß mit dem Aufkauf  des Obstes nur solche Händler beauf¬
tragt würden die die Obstsortcn kennen und den Wert der einzelnen
Obstsorten auch zu beurteilen wüßten , und der dringende Wunsch
angesügt . daß den Wirten und Kellereien soviel heimisches Most-
o b st belassen werden möge , daß sie den Jahreshedarf an dem sö
wichtigen Nationalgetränk decken könnten . Ueber die Maßnahmen
zu dem demnächst einsetzenden Frühdrusch  des Getreides wurde
mitgeteilt , daß die 64 Dreschmaschinen des Kreises be 'chlagnahmt
sind. Die Besitzer der außer von drei Fachleuten von je sechs Sol¬
daten und sechs Jungmannen (Schüler der höheren Schulen ) bedien¬
ten Dreschmaschinen erhalten auf die Stunde 10 Mark . Die Be¬
dienungsmannschaften werden von den Landwirten verpflegt und
bekommen eine angemessene Vergütung . Zur Bewegung der Ma¬
schinen und Drelchwagen nsw . stellt die Landwirtschaftskammer
36 Gespanne nebst Bedienung zur Verfügung , und zur Verköstigung
der Mannschaften sollen besondere Hausfchlachtungen und die Ver¬
sorgung der Leute , bei denen Mangel an den notwendigen Speisen
herrscht , mit Kartoffeln und Gemüsen in die Wege geleitet werden.
Mit dem Kornschnitt ist bereits in zahlreichen Orten des Kreises
begonnen , und der Frühdrusch wird bald seinen Anfang nehmen.
Kreisbausekretär Bilz machte Mitteilungen über die Beschlag-
nah  m e v o r s ch r i s t e n des Ertrags der neuen Ernte.  Jeder
Landwirt ist vcrpflichet , eine Wirtschaftskarte zu führen , die jeder¬
zeit einen genauen Einblick in die Erzeugung und den Verbrauch der
einzelnen Wirtschaft gestattet . Während des Druschgeschäfts wird
eine Vertrauensperson des Kreises anwesend sein, die für die Kricgs-
wirtschaftsstelle das Ergebnis feststellt und in die Wirtschaftskarte
einträgt . Hinsichtlich des Verbrauchs des Körnerertrags der neuen
Ernte gilt der Grundsatz : Die Ernährung der Men 'chen darf nicht
beeinträchtigt werden durch Rücksichten auf die Fütterung des Vieh¬
bestandes . Daher ist vorläufig alles restlos beschlagnahmt . Erst

nach dem genauen Bild der neuen Ernteerträge ist zu hoffen , daß
auch zur Fütterung des Viehs ein gewisser Teil der Gerste freige¬
geben wird . Diese Verordnung soll dann gültig sein für das ganze
Wirtschaftsjahr und im Interesse der Landwirte den häufigen und
störenden Wechsel von Maßnahmen über die Futtermittelmengen
unnötig machen . Here Kreisobstbauinspektor Bickel teilte mit , daß
sowohl bei Kartoffeln als auch bei Getreide schon jetzt durch die
entsprechenden Bemühungen das Saatgut  für das nächste Jahr
für den Kreis völlig sichergestellt ist ; doch sollen die Besitzer anbau¬
würdiger Saatfrucht ihre Mengen dem Wirtschaftsausschuß der Ge¬
meinde umgehend anzeigen . Saatwicken , Thomasmehl und Kali¬
salze sollen bei der Kriegswirtschaftsstelle sofort bestellt werden.
An alle Landwirte ergeht die Aufforderung so viel Stoppel¬
rüben  anzubauen , wie irgend möglich ist, da der Bedarf im Herbst
Voraussicht ich sehr arotz fein wird.

*25 Jahre Sonntagsruhe.  Es find jetzt 25 Jahre ver¬
gangen , seitdem die Bestimmungen der Gewerbeordnung über die
Sonntagsruhe in Kraft getreten sind . Die älteren Geschäftsleute
werden sich noch der außerordentlich lebhaften und heftigen Kämpfe
erinnern , die seinerzeit bei der Einführung der Sonntagsruhe ge-
ührt worden sind. Eine große Anzahl von Geschäften war damals

gegen jede Neuerung auf diesem Gebiete , und zwar aus Furcht , daß
der Verlust des Sonntagsgeschäftes den Geschäften einen unwider¬
bringlichen Schaden verursachen würde . Alle diese Befürchtungen
erwiesen sich als grundlos , ja in einer größeren Anzahl von Städten
herrscht jetzt sogar vollständige Sonntagsruhe.

* Ein Dank - Erlaß an die Sparkassen.  Die her¬
vorragende .Mitwirkung der Sparkassen sowie die kraftvolle und ge¬
schickte Durchführung der Aufklärungs - und Werbetätigkeit seitens
der beteiligten Behörden in Stadt und Land haben , wie es in
einem Erlaß des preußischen Ministers des Innern heißt , in hohem
Maße dazu beigetragen , den glänzenden und bedeutungsvollen Er¬
folg dieser Anleihe , der hinsichtlich der Beteiligung der Sparkassen
alle früheren Anleihen übertroffen hat , zu sichern . Allen Staats¬
und Kommunalbeamten , den Sparkassen , den Obmännern und Ver¬
trauensmännern sowie den sonstigen freiwilligen Helfern , die in
freudiger Arbeit das Werk gefördert und unterstützt haben , wird
daher besonderer Dank und volle Anerkennung ausgesprochen.

* Vorschriften über Abmeldebescheinigungen
im Reiseverkehr.  Verschiedene Klagen aus Teilen des
Reiches über dis ungleichmäßige Behandlung der Vorschriften über
Abmeldebescheinigungen im Reiseverkehr zum Zwecke der Versor¬
gung mit Lebensmitteln haben den Präsidenten des Kriegsernäh-
rungsamies zu einem aufklärenden Rundschreiben an die Bundes¬
regierungen vcraiilaßt . das im wesentlichen auf Folgendes hinweist:
Personen , die vorübergehend verreisen (Kur -, Badeaufenthalt ) und
über 14 Tage ihren gewöhnlichen Aufenthalt verlassen , haben An¬
spruch auf die Erteilung des vorgeschriebenen Abmeldescheines.
Neben diesem müssen ihnen Reichsreisebrotfcheine — gegen Her¬
gabe der heimatlichen Broimarken — mitgegeben bezrv. nachge¬
sandt werden Der Reiseorl braucht solche nicht aus -uhändigen , da
dies das bestehende Abrechnungsverfahren der Rcichs -Getreide-
ftelle über Mehlverbrauch stören würde . Der Reisende kann seine
Reichsfleischkarte » münehmen Soweit dies nicht geschieht, muß
jedoch der Gastort iolche aushändrgen . Die Zusatzfleischkarte ist
neben dem Abmeldeschein n :d»t mitzuc .eben , sondern einzuziehen.
Der Gastort hak dem Fremden se-ne Zusatzkarte auszuhändigen.
Zuckerkarten sind seitens des Gastorts nur auszugeben , wenn die
Zuckerumtauschkarle vvrgelegt wird . Im übrigen muß der Reiseort
den Fremden in feine Versorgung aujnehmen , soweit letzterer nicht
ausweislich des Abmeldescheins Vorräte besitzt. Er darf insbe¬
sondere nicht Vorlage der . örtlichen heimischen Karten des Frem¬
den für andere als ' die erwähnten Lebensmittel zwecks Umtausches
verlangen . Bei der Abreise har der Reiseort den Abmeldeschein
einzubehalten . dagegen dem Abreftcnden einen neuen Abmelde¬
schein auszustellen . Dies ist nötig da jeder Ort die Abmeldescheine
der bei ihm vorübergehend Aulbäblichsn braucht , um nötigenfalls
seinen Mehrbedarf an. Lebcnsniitteln für Fremde belegen zu
können.

Wiesbaden . Vize -Wachtmeister d. R . Walter Petitjean,
Sohn des Bankdirektors Ales Petitjean -Wiesbaden , wurde , zum
Leutnant im Ulanen -Regiment Nr . 15 befördert.

wc Die Tumulte auf der Straße , die an den Tagen des 10.
und 11. Mai in Wiesbaden stattfanden , hatten jetzt ein Nachspiel
vor dem Schöffengericht . Die Stadt hatte damals , aus dem
Zwang der Verhältnisse heraus , Ordnung in das Brotkarten -Un-
wescn , welches bis dahin geherrscht , gebracht , und da war denn in
manchen Familien das Brot bedauerlich knapp geworden . Frauen
zogen in Zügen zum Museum , um sich dort Brotkarten zu erbitten,
und als ihrem Verlangen nicht entsprochen werden konnte , verübte
man allerlei Unfug . Man zog im Zug durch verschiedene Straßen,
sang , stieß allerlei Rufe aus , es wurde auch mit einem Kohlenstück
nach einem Schaufenster geworfen , im Ganzen aber verlief die
Geichichte ziemlich harmlos . Wegen Teilnahme an den Aufzügen
sind in der Folge Strafverfügungen in Höhe von je 10 Mark er¬
gangen . Durchweg hat man sich bei diesen Strafen beruhigt , nur
zwei Frauen , darunter nach der Ansicht von Polizeibeamten gerade
^ine der Hauptschrcierinnen , haben die richterliche Entscheidung an-
gerusen , sie waren aber klug genug , auf den Rat des Gerichtsoor¬
sitzenden vor dem Eintritt in die Verhandlung ihren Einspruch zu¬
rückzuziehen.

■ wc Die Ehefrau des Kassenboten Manthe von hier , welche zur
Zeit in Untersuchungshaft sitzt, weil sie in Biebrich versucht hat,
einen ihrer Familie befreundeten Mann , um ihn zu beerben , da¬
durch aus dem Wege zu räumen , daß sie ihn in den Rhein stieß,
war heute vor dem Schöffengericht vorgeführt auf eine weiter wider
sie erhobene Anklage des Diebstahls . Sie soll nicht nur den als
Opfer auserkorenen alten Herrn , sondern auch noch andere Mitbe¬
wohner ihres Hauses bestohlen haben . Als Zeuge war in dieser
Sache u . a . der 73 Jahre alte Rentner Albert St ., das ist der Mann,
wider den das Attentat verübt wurde , vorgeladen und erschienen.
Es handelt sich bei ihm um einen noch recht rüstigen , kräftig ge¬
bauten Herrn , der , wenn das Attentat nicht vollständig überraschend
gekommen wäre , wohl mit Leichtigkeit die schwache Frau hätte be-
meistern können . Die Diebstahlssache konnte nicht verhandelt wer¬
den , weil die Ladefrist nicht gewahrt war und die Angeklagte nicht
auf die Einhaltung derselben verzichten wollte.

wc Anzeigen , in denen Lebensmittel gesucht werden , dürfen
ohne besondere Erlaubnis nicht aufgegeben werden . Wider einen
hiesigen Beamten ist auf aus Berlin gegebene Anregung eine Straf¬
verfügung ergangen , weil er den Versuch gemacht hatte , sich durch
ein Inserat Ziegenmilch und Butter zu verschaffen.

Wiesbaden . Der Wiesbadener Magistrat erhielt am Dienstag
von der Bezirksfleischstelle folgendes Telegramm : „Magistrat Wies¬
baden . Erhöhte Fleischration hört für hiesigen Bezirk am 4. August
auf . Fleischversorgung von da ab wieder wie vor dem 16. April.
Bezirksfleischstelle ." Damit erreicht die doppelte Fleischverteilung,
die anfänglich bekanntlich bis zum 15. August geplant war , und die
gar vielen Familien über die kartoffellose Zeit mit hinweggeholsen
hat , ein vorzeitiges Ende . Geschehen muß diese Einschränkung , wie
bereits mehrfach mitgeteilt , um unseren Viehbestand nicht ohne
äußerste Notwendigkeit zu gefährden.

— Gestern verstarb Frau Luise Willig --Haubrich , die
vor ihrem Engagement am Berliner Kgl . Schauspieihause eine lange
Reihe von Jahren dem Wiesbadener Hofthcater als geschätzte erste
Darstellerin angehörte und später ihren Wohnsitz nach Biebrich
verlegte , wo sie mit ihrem Gatten in der Richard Wagner -Anlage
ein schönes Landhaus bewohnte . Die Nachricht von ihrem Tode
wird bei den vielen Verehrern ihrer Kunst tiefes Mitgefühl Her¬
vorrufen.

wc Von den Glocken der hiesigen evangelischen
Kirchen sind bis jetzt eingezogen : Ringkirche von den drei vorhan¬
denen Glocken zwei , Lutherkirche ebenfalls von den drei vorhande¬
ner! Glocken zwei , Bergkirche sämtliche drei vorhandenen Glocken.

wc Bei einer Versteigerung von Mobilien inHcr Parkstraße
beauftragte eine hiesige Dame einen dort beschäftigten „Pack—an ",
ihr einen ersteigerten Kronleuchter sowie einen noch zu ersteigern¬
den Teppich in die Wohnung zu bringen . Zugleich übergab sie
ihm 2 Mark für seine Bemühungen und 50 Mark , damit er ihr den
gewünschren Teppich ersteigere . Bis heute aber wartet sie noch auf
den Teppich bezw . die Rückgabe des Geldes . Das Schöffengericht
verurteilte den Beteiligten , den Taglöhner Conrad Schäfer , einen
18 mal vorbestraften Menschen , wegen Unterschlagung zu 6
Wochen Gefängnis.

wc Ein Eltviller Grundbesitzer hatte in diesem Frühjahre
durch eine Zeitungsanzeige 25 Zentner Kartoffel -Saatgut zu kau-



fen pcTutf)?. -Da aber eine DundesraksveroMung vom 53. Juni
1ÜI6 jedes Sachen nach Lebens - und Futtermitteln durch die Presse
es sei denn , daß vorher die Genchinigung dazu eingeholt worden
sei. unter Verbot stellt , nahm eine Strasverfügung den Grundbe¬
sitzer in 20 Mark Geldstrase , und wenn er auch an die richterliche
Entscheidung appellierte , so bleibt doch nach einem Schofsengerichts-
urteile grundsätzlich die Strase bestehen , nur wurde dieselbe auf
3 Mark herabgesetzt , mit Rücksicht aus die besonderen obwaltenden
Verhältnisse.

wc An der Ecke der Schierstcincr - und Herderstraße ging ein
Psecd durch ; es sprang in die Spiegelscheibe des Erkers eines Zi¬
garrengeschäftes und richtete unter den im Erker ausgestellten
Zigarren eine arge Zerstörung an . Als man es wieder in seine
Gewalt brachte , blutete es an vielen Stellen und die Glassplitter
steckten allerwärts in seinem Körper.

sc Vierstadt . Denjenigen hiesigen Hühnerhaltern , die nicht ge¬
nügend Eier abgeliefert haben , wurde der Einmachzucker vorent¬
halten.

Frankfurt . Vor einigen Tagen war an dem provisorischen
Eingangstor zum südlichen Querbahnsteig des Hauptbahnhofs ein
Zettel mit folgendem Inhalt angeklebt : „Zweite Mobilmachung
wird hierdurch befohlen . Die Bundesfürsten haben nix mehr zu
sagen . Gottfried , Reichskanzler ." Der Zettel wurde alsbald ent¬
fernt . Freitag nachmittag kam der Herr „Reichskanzler Gottfried"
wieder und versuchte , eine Menge Ausschnitte aus illustrierten Zei¬
tungen anzukleben . Die Blätter waren von ihm mit auf den
Krieg und die augenblickliche Krisis in Berlin bezugnehmenden Be¬
merkungen versehen worden . Der Mann wurde sofort der Polizei¬
wache vorgesührt , aber als irrsinnig erkannt . Es ist ein Weißbinder
Gottfried G . aus Offenbach , der sich einbildet , Reichskanzler zu
sein oder zu werden . Vorläufig wurde er der Irrenanstalt über¬
wiesen.

Frankfurt . Im Hauptbahnhof ist zur Zeit von früh 5 bis nachts
12 Uhr ein Auskunftsbeamter  auf dem Querbahnsteig an¬
wesend . Er trägt auf dem linken Uniformärmel ein Abzeichen mit
der Inschrift „A u s k u n f t" .

— Vierzig Schüler der hiesigen Mittelschulen und höheren
Lehranstalten haben sich während der Dauer der jetzigen Sommer¬
ferien , um den Mangel an Personal auszugleichen , dem kaiserlichen
Telegraphenamt dahier zur Verfügung gestellt zur Besorgung der
Depeschen und Eilbotensendungen . Man sieht sie seit einiger Zeit,
z. T . in der Tracht der Jugendwehr , mit dem roten Depeschentäsch¬
chen in der Stadt auf - und abeilen.

— Geheimer Kommerzienrat Otto Braunfels , wohl die hervor¬
ragendste Erscheinung der Frankfurter Bankierwelt und eine Per¬
sönlichkeit von internationalem Rufe , ist im Alter von 76 Jahren
gestorben . An dem Bau der großen Weltbahnen , wie Schantung -,
Bagdad -, Northern -Pacafic -Bahn usw ., war er in leitender Stelle
beteiligt . Wenig bekannt dürfte es fein , daß Braunfels ein intimer
Freund des Finanzministers und ehemaligen Frankfurter Ober¬
bürgermeisters Miguel war und diesen in staatsfinanziellen Fragen
in ausgezeichneter Weise beriet . In Otto Braunfels verliert aber
auch die Stadt eine Persönlichkeit , die für milde und wohltätige
Zwecke stets mit vollen Händen gab und für künstlerische und wissen¬
schaftliche Bestrebungen bedeutende Summen opferte . Besondere
Förderung erfuhr durch ihn die Universität.

Sulzbach i. T . Eine hiesige Eijenbahnangestellte wurde nachts
auf einem Ackerstück beim Bohncnstehlen abgesaßt und von dem
Polizeibeamten , als sie sich zur Wehr setzte, kurzerhand derart ver¬
bleut , daß man einmal das Wchgsheul im nahen Dorfe hören
konnte und daß zum andern die Diebin für längere Zeit im Gesicht
und anderswo „gezeichnet " ist. An fremde Bohnen geht die Frau
aber nicht wieder.

Sossenheim . Die hiesige Polizeiverwaltung brandmark heute
durch öffentliche Bekanntmachung die verehelichte Elisabeth Wied,
Kronbcrgerstraße 24, als Kartoffeldiebin . Die Frau hat auf einem
Ackerstück 52 Spätkartoffclbüschc herausgerissen und dabei etwa
4 Pfund Kartoffeln erbeutet . Im Herbst hätten die Büsche weit
über einen Zentner ergeben.

Mainz . Am Abend des 16. April kam es zu Aufläufen und
Zusammenrottungen von Weibern und halbwüchsigen Burschen.
Sie durchzogen lärmend einige Straßen , zertrümmerten Schau¬
fenster , entwendeten und vernichteten Waren . Die geschädigten
Ladeninhaber wandten sich wegen Schadloshaltung an ' die Stadt¬
verwaltung , die die Angelegenheit den betreffenden Kommissionen
zur Beratung unterbreitete . Jetzt ist den Ladenbesitzern von der
Oberbürgermeisterei die Mitteilung zugegangen , daß sie nach An¬
hören der städtischen Ausschußko 'mmissionen einen Haftpflichtan¬
spruch nicht anerkenne , da die Voraussetzungen des Gesetzes über
die Verantwortlichkeit der Gemeinden für Verletzungen und ' Be¬
schädigungen infolge von Zusammenrottungen nicht gegeben sind.
Wie wir vernehmen , haben die Ladeninhaber bereits die ersten
Schritte getan , um eine richterliche Entscheidung herbeizuführen.

Kreuznach . Die Polizei beschlagnahmte aus Schweine - und
Pferdefleisch heimlich hergestellte Wurstwaren und verkaufte sie an
die Bevölkerung.

Fürst Heinrich von Hanau ist am 15. Juli in seinem letzten
Wohnsitz Prag in fast vollendetem 75. Lebensjahre verstorben . Mit
ihm ist der letzte Sohn des Kurfürsten Friedrich Wilhelm von Hessen
aus dessen morganatischer Ehe mit Gertrude , Fürstin von Hanau,
aus dem Leben geschieden. Sein Fideikommiß geht nunmehr stif¬
tungsgemäß auf den Landgrafen Alexander von Hessen über.

Vad / anheim . Der Komponist Professor Philipp Scharwenka
ist nach langjährigem Leiden im Alter von 70 Jahren sanft ent¬
schlafen.

Von der Bergstraße . Die militärischen Wachen , die auf den
Bahnhöfen wegen Beaufsichtigung der Obstausfuhr seither aufge¬
stellt waren , sind zurückgezogen worden.

Vermischtes.
Persönliche Ordonnanzen . Der Kaiser hat bestimmt , daß die

Gestellung von persönlichen Ordonnanzen gemäß Ziffer 21g der
Garnisondicnst Vorschrift für die fernere Dauer des Krieges zu un¬
terbleiben hat . Die der persönlichen Ordonnanz obliegenden Dienst¬
verrichtungen können von der Gcschäftszimmerordonnanz mit über¬
nommen werden.

keine Aushebung der Pferderennen . Mit Rücksicht auf die ge¬
botene Hafer - und Kohlenersparnis war in der Oeffentlichkeit und
auch von mehreren Dienststellen eine weitere Einschränkung oder
gänzliche Aufhebung der Pferderennen angeregt worden . Nach
eingehender Würdigung aller Verhältnisse hat indes das Kriegs¬
ministerium in Uebereinstimmung mit den beteiligten Stellen da¬
von abgesehen , den Anregungen Folge zu geben . Die bemängelte
Gewährung der den Vollblutpferden zugestandenen und für ihre
Kräfteerhaltung notwendigen Haferzulugen spielt , wie auch der
Präsident des Kriegs -Ernührungsamtes und der preußische Staats¬
kommissar für die Volksernährung anerkannt haben , für die all¬
gemeine Ernährung der Bevölkerung und des Pferdebestandes in
der Tat keine Rolle . Ebenso ist auch der Kohlenverbrauch für den
Eisenbahnverkehr zu den Rennen im Verhältnis zu dem inlän¬
dischen Gesamtbedarf kaum nennenswert . In dem Umfange , in dem
die Pferderennen jetzt noch fortgesetzt werden , stellen sie nur die
notwendigen Leistungsprüfungen für die Vollblutzucht dar . Die
Erfahrungen des Krieges haben ergeben , daß der Vollblutzucht für
die Landesverteidigung eine vermehrte Bedeutung beizumessen ist.
Auch in anderen kriegführenden Ländern , so in England und
Frankreich , hat sich das Verbot der Pferderennen nicht aufrecht er¬
halten lasten . Auch dem angeregten Verbot des Totalisators
konnte nicht zugestimmt werden und zwar hauptsächlich , um zu ver¬
hüten , daß das Publikum dem unlauteren Buchmachertum in die
Arme getrieben werde.

Gewerbliche Betriebszählung . Auf Grund des 8 17 des Hilfs¬
dienstgesetzes hat das Kriegsamt die Vornahme einer gewerblichen
Betriebszählung Migeordnet . Die Zählung soll den Stand des
deutschen GewerW » um die Zeit des 15. August 1917 , in einigen
Punkten verglichen mit dem Stand vor Kriegsausbruch , erfassen.
Leitung und Aufbereitung sollen der Statistischen Abteilung der
dem Kriegsamt unterstehenden Wissenschaftlichen Kommission des
Kriegsministeriums , die Verteilung und Wiedereinsammlung der
Erhebungsformulare den Landräten (Oberamtmännern , Oberbür¬
germeistern der kreisfreien Städte , Amtshauptleuten usw .) sowie
den Gemeinde -(Guts -)Vorstehern obliegen.

Berlin . Für die Schwestern . Hilfsschwestern und Helferinnen

aller Ve?enn!nisse, die fuff in diesem WeMsegS an der Frön ? undI in der Heimat für Heer und Marine in unermüdlicher Opserfreudig-keit Tag und Rachl bei der Krankenpflege und aus verwandten Ge¬
bieten betätigt und dabei Schaden an ihrer Gesundheit und Er¬
werbsfähigkeit genomnien haben , ist ein Sammelunternehmen unter
dem Namen „Schwesternspende " ins Leben gerufen worden und
wird in den nächsten Monaten durchgeführt.

Achtet auf die Glocken-Jnschrifieni In diesen Tagen wird in
hunderten von Gemeinden unseres Bezirks die Stimme der Glocken
verstummen und wir werden mit Wehmut den Ruf vom Kirchturm
entbehren , der unseren Vätern und Urgroßvätern bei Freud und
Leid erklang , ein Pflichtopfer , das wir dem teuern Vaterland
bringen . Wir sollten aber dabei nicht vergessen , daß nicht nur die
eherne Stimme der Glocken zu unserem Ohre spricht : auf ihrem
Mantel haben unsere Vorfahren manchen guten Spruch geschrie¬
ben , manche wichtige Nachricht aus der Geschichte unserer Gemeinde
niedergelegt , die vielleicht lange vergessen war , und jetzt, da die
Glocke zu uns heruntersteigt , wieder gelesen wird . Da erfahren
wir , wer vor ein paar hundert Jahren Pfarrer , Schultheiß , Schöffe
und Schullehrer war , was unsere Gemeinde an Kriegsnot und
Brand vor Zeiten gelitten hat , welchem Geschenk des Landesherrn
sie die Glocke verdankte . Sollen alle diese merkwürdigen Bekun¬
dungen verloren gehen , wenn die Glocken zum Transport zerschla¬
gen werden ? Wir denken , der kleinen Mühe sollten wir uns un¬
terziehen , wenigstens von den Glocken, die unzerschlagen vom Turm
ausgebaut werden konnten , die Inschriften genau abzuschreiben,
auch auf dünnem Papier abzureiben oder mit Töpferton abzu¬
drücken, wo die alten Buchstaben besonders schön sind. Und diese
Inschriften sollten im Pfarramt oder auf dem Rathaus sorglich aus¬
bewahrt werden , damit die Gemeinde nicht mit ihren Glocken zu¬
gleich die Erinnerung an ihre Vergangenheit verliert.

Ein tapferer Seminarist als Gast des Kaisers . Der jetzt 19jäh -.
rige Seminarist Rudolf Schlitz aus Ottweiler , Bezj Trier , kriegsfrei-
williger einjähriger Unteroffizier a . D ., unternahm während der
diesjährigen Pfingstferien eine mehrtägige Wanderung nach dem
Orte des Großen Hauptquartiers . Bei einem Spaziergang be¬
gegnete er dem Kaiser . Als dieser der Kriegsauszeichnungen , die
sich Schulz als Feldzugsteilnehmer erworben hatte — des Eisernen
Kreuzes 1. Klasse und des Friedrich August -Kreuzes 1. Klasse — an¬
sichtig wurde , rief er ihn zu sich heran , fragte nach seinen Kriegs-
crlebnisten , wie er zu den Auszeichnungen gekommen sei und be¬
glückwünschte ihn sehr herzlich . Am meisten freute sich der Kaiser
darüber , daß Schulz sich die Auszeichnungen in so jugendlichem
Alter erworben hatte . Schulz war 17 Jahre alt , als «r als Kriegs¬
freiwilliger mit einem aktiven Infanterie -Regiment zuerst in Frank¬
reich kämpfte . Im Dezember 1914 durch einen Kopfschuß ver¬
wundet , kam Schulz nach vollständiger Genesung wieder zum Re¬
giment nach Rußland , wo er im Juni 1915 abermals leicht ver¬
wundet wurde . Im März 1916 hatte er bei Postavy Gelegenheit,
sich besonders auszuzeichnen und das Eiserne Kreuz 1. Klasse zu er¬
werben . Er wurde von einer Granate durch neun Verletzungen
schwer verwundet , nach Heilung der Wunden als dienstunbrauchbar
entlassen und konnte wieder als Schüler in das Lehrerseminar zu
Ottweiler eintreten . Alles dies durste Schulz dem Kaiser erzählen,
hatte auch die Ehre , mit Generalfeldmarschall v. Hindenburg zu
sprechen und erhielt dann eine Einladung ins Große Hauptquartier
zur Vorführung des „Mewe "-Films . Hierbei stellte der Kaiser den
jungen Helden dem König von Bulgarien und einer Reihe anderer
hoher Persönlichkeiten vor , die ihm alle die Hand reichten und ihm
anerkennende Worte sagten . Der König von Bulgarien verlieh ihm
den bulgarischen Tapferkeitsorden 1. Klasse.

Erhöhung der Bücherpreise . Infolge der Schwierigkeiten der
Papierherstellung sind die Preise für maschinenglattes Druckpapier
ganz bedeutend gestiegen . Hierdurch wird die Herstellung von Zeit¬
schriften erheblich beeinträchtigt und auch die Produktion an Büchern
in der nächsten Zukunft stark beschränkt sein . Damit wird zugleich
eine erhebliche Steigerung der Bücherpreise verbunden sein.

Die Schöllenen -Bahn . Am vergangenen Mittwoch ist in der
Schweiz eine Bergbahn ercfnet worden , die einem dringenden Ver¬
kehrsbedürfnis entspricht und zugleich eine Sehenswürdigkeit ersten
Ranges ist : die Schöllenen -Bahn , die Göschenen über die Schöl-
lenett Schlucht (Urner Loch und Tcufelsbrücke ) mit Andermatt ver¬
bindet . Seit die Furkabahn und die Oberalpbahn , die beide in
Andermatt Zusammentreffen , eröffnet sind , war es klare Notwendig¬
keit, daß dieser Kreuzungspunkt mit der Gotthardbahn verbunden
werden mußte.

Der neueste Nahrungrmitkelschwindel . „Molkereinähreiweiß"
wird zu 2 Mark das Pstnd in Dortmund , wahrscheinlich aber in
Kürze auch anderswo ausgeboten und stellt sich als stark säuerlich
schmeckender, schmutzigweiß aussehender , offenbar mit Molken ange¬
rührter — Quark (weißer Kille ) dar . Für letzteren besteht bekannt¬
lich ein Höchstpreis von 60 Pfg . Der tüchtige Unternehmer läßt sich
also seine Verwässerung des Quarks recht anständig bezahlen . Vik

Eine Antwort , die Hörner und Zähne hat . Ein Frankfurter,
der eine württembergische Sommerfrische aufzusuchen gedachte und
als vorsichtiger Mann sich vorher erkundigte , wie es mit der Ver¬
pflegung stehe, und ob er insbesondere Milch , Butter und Eier be¬
kommen könne , erhielt , wie die „Frankfurter Ztg . mitteilt , von dem

»treuherzigen Gastwirt folgende geharnischte Antwort:
„Bezugnehmend auf Ihre anfrage kann ich Ihnen keine folge

leisten betresfst fiehler Milch , Butter , Eier und Fleisch , wir sind im
Kriegszustand , u. da muß sich jedes mit seinen Ansprüchen mäßigen.
Die Pension ist 6,20—7,20 geboten kann nur das Gesetzt, erlaubte
vom Konzmunualverbande jedem Versorgungsangehörigen zu-
stehende . Erforderlich sind Amtliche Abmeldung vom Nahrungs-
niittelamt , Reichs Gastbrodmarken , Reichsfleischmarken u . Zucker.
Glauben Sie , daß wir in . . . . uns noch Mästen können , den woh
Wald ist, kann auch nichts sonst wachsen.

Achtungsvoll N . N.
Lasten Cie sich vom Reichsernehrungsamt einen ausweiß ge¬

ben daß Sie mehr recht haben wie ein versorgungsberechtigter Ein¬
wohner , daß Sie es nötig haben recht sieht Milch , Butter , Eier u.
Fleisch für sich zu beanspruchen . Wir fügen uns mit lA l . Milch
pro Tag , 8 gr . Butter pro Tag , 26 Eier pro Jahr , u . 500 gr . Ueisch
in der Woche u . sind auch noch da , u . sind noch besser dran als woh
die Kanonen Ihre unweßen treiben ."

Durries Allerlei.
Berlin . Der „Staatsanzeiger " teilt mit , daß Fräulein Dr . phil.

Engel -Reimers in Charlottenburg das Prädikat „Professor " beige¬
legt worden ist.

Ojlerode . Beim Uebergang der Kreischaussee Bergfriede -Rösch-
ken über die Nebenbahn Bergfriede -Groß Tauersee hat ein Per¬
sonenzug das Fuhrwerk des Gutsbesitzers Lachs aus Röschken über¬
fahren . Der Kutscher wurde getötet , der Besitzer schwer verletzt.

Gegen die M -elssleigerungen . Sämtliche Kündigungen , die
die Danziger Hausbesitzer am 1. Juli ausgesprochen haben , sind
jetzt von der Kommandantur für nichtig erklärt worden . Die Kün¬
digung von Wohnungen ist fortan nur mit Genehmigung der Kom¬
mandantur gestattet . Diese Anordnung hat rückwirkende Kraft.

Breslau . 16. Juli . Wegen Lebensmittelschiebungen sind, wie
der „Schlesischen Zeitung " aus Beuchen gemeldet wird , zehn Per¬
sonen aus dem oberschlesischen Jndustriebezirk verhaftet , aber wieder
freigelossen wo . den . Unter den Verhafteten befindet sich ein Dres¬
dener Kaufmann und mehrere Eisenbahnbeamre . Tee , Seife und
andere Waren im Werte von einer Million wurden beschlagnahmt.

Kassel. Die 15 000. Lokomotive verließ die Henschel'schen Werke
in Kassel. Es ist eine schwere Güterzuglokomotive für die preußische
Staatseiscnbahnverwaltung.

Elberseld . Die „Stütze " Luise Kleuser aus Remscheid , eine in
Belgien geborene Deutsche, trat in Remscheid mit einem französi¬
schen Kriegsgefangenen in Verbindung . Sie folgte dem Franzo¬
sen und nahm die geringsten Stellungen an , nur um ihrem Ge¬
liebter - nahe zu sein . Trotz ihrer hervorragenden Schulbildung kam
der Kl das Verächtliche ihres Treibens nicht einmal zum Bewußt¬
sein. Die hiesige Strafkammer verurteilte sie zu 4 Monaten Ge¬
fängnis.

Die konzessionierung der Lichtspieltheater steht bevor . Ein
hierauf bezüglicher Gesetzentwurf soll von der Regierung bereits
ausgearbeitet sein und werde in allernächster Zeit durchberaten und
verabschiedet werden.

Männer vor dem Pflug . Am Menzbcrg bei Luzern konnten
wegen Pferdemangels beim Ackern keine Pferde vorgefunden wer¬
den , weshalb 14 Männer dem Pfluge vorgespannt werden mußten.

DrSsdeik. Auf der Tagung für Kr ' egerestrullgSn wäkSst pg»
preußische , die bayrische , die württembergische und die sächsische
gierung vertreten . Die Tagung beschloß dahin zu wirken , fo:
Ehrungen schlicht sind ; die Kriegerruhestätten sollen vor '
Verfall geschützt und ihrer Umgebung angepaßt werden.

Ein Lehrer als Flurhüter . Der Vorsitzende des
Thüringer Tierschutzvereine , Rektor Walter Schulz in Apolda
sich, einer Bekanntmachung zufolge , bereit erklärt , während der
vorstehenden Sommerferien die Tätigkeit eines Flurhüters eh
amtlich auszuüben.

Dah hamsterlager im Walde . Im Walde bei Kaisersesch
Regierungsbezirk Koblenz fanden Bcerensucher 21 Säcke
und Gerstenmehl , drei ge chlachtete Schweine und 20 Brote im
billch versteckt. Die Ortsbehörde sorgte für die Bergung der "»»
Schleichhandelszwecken bestimmten Dinge.

Bessere Amgangsformen . Im Gemeindekollegium
stellte kürzlich ein Mitglied die folgende Anfrage :" „Welcĥ Ä^tmhmpn aetienkt 8er Mnnittrat m ernreilen lim fnmnM nlf „„nahmen gedenkt der Magistrat zu ergreifen , um sowohl allen ehren W™
amtlichen , wie auch den bezahlten Kräften jene Umgangsformen ans-

vi<
zuzwingen , die nun eingehalten werden müssen , um in dieser aJ-I®
schwerer Not nicht immer weitere Volkskreise unnötigerweise
mehr zu verstimmen ?"

Erone an der Brahe . Die Besitzerswitwe Andren wurde
ihrem ältesten Sohn Arno in einem Tobsuchtsanfall erschlagen. ^

Danzig . Die Strafkammer verurteilte den Mühlenbeiit ».
Scheffler zu 10 000 Mark Geldstrase , weil er beim GrützeoerkaukI
einen Gewinn von 100 Prozent genommen hatte.

Einen weiblichen Standesbeamten besitzt der Ort Ganderkes^
in Oldenburg . Da der dortige Standesbeamte und sein Stellve>
treter zum Heeresdienst eingezogen wurden , verpflichtete das
herzogliche Amt ein Fräulein Tönnies als diensttuende Standesbeamtin . *

Neueste Nachrichten.
Aus den heutigen Berliner Morgenblättern.

(P r i v a t t e l e g r a m m e.)
Berlin,  den 18. Juli 1917.

der
Reichstages zu einer neuen Beratung zusammengetreten , bei
noch einmal die Gründe und Gegeng .ünde abgewogen wurl.. .̂
Darauf sei einstimmig beschlossen worden , die Resolution einju.-
bringen . Bei einer vorherigen Abstimmung der drei Fraktion,
halten die Sozialdemokraten einstimmig , die fortschrittliche Volls-
partei mit allen gegen eine und die Zentrumspartei mit allen gec
zwei Stimmen ihre Zustimmung zu dem Standpunkt der Resolutst
erteilt . Eine erhebliche Mehrheit ,ei der Resolution also im Plenmi
gesichert.

Der „Berliner Lokal -Anzeiger " nimmt an , daß nur 2?
Abgeordnete im Plenum für die Resolution  st in,
m e n dürften . Cs bleibe abzuwarten , ob diese kleine Mehr ! ‘
aus anderen Parteien Zulauf erhalten werde . Eine endgü
Beschlußfassung der Parteien über die Stellungnahme und
Behandlung der Resolution sei erst am Donnerstag vormittagerwarten.

Nach der „Vostischen Zeitung " werden die Reichstagsparteien.
die sich auf dis Friedensresolution geeinigt haben , unbeschadet ^
Haltung des neuen Kanzlers , vorläufig noch darauf bestehen,
über die Resolution schon am Donnerstag abg!
st i m m t werde.

Im „Berliner Tagblatt " schlägt Dr . Paul Michaelis vor,
Posten des preußischen Landwirtschastsministers bei dem über tilg
oder lang doch zu erwartenden Ausscheiden des Herrn von Schutz
lemer -Lieser vorläufig nicht wieder zu besetzen, das Kriegsn-
nährungsamt mit dem preußischen Kommissariat für Kriegs^
nährung persönlich und sachlich zu kombinieren und die Organisatii ’
des preußischen Landwirtschaftsministeriums für die Zwecke
Ernährungsdiktators nutzbar zu machen.

Wie die „Vostifchs Zeitung " nach „Rjetsch" meldet , erklärte
ukrainische Premiermini  st er,  die Politik der p,
strichen Regierung werde nur dazu beitragen , die deutschste,-
lichen Elemente in dcr Ukraine , die schon einen sofortigen Fr«
den der selbständigen Ukraine mit Deutschland verlangen , zu
stärken.

.4SI.

Nac

Wie das „Berliner Tagblatt " meldet , ist am Dienstag mitte,
Ver st ändizungsaus schuß  der Mehrheilsparteien („Vir«

Huldigung hindenburgs.
93 e r [ i rt , 18. Juli . Ein Leser schreibt : Am Samstag ging El

durch die Straße in den Zelten , als Exzellenz Hindenburg vorbei-1
fuhr und vor dem Generalstabsgcbäude aus dem Auto stieg . §» l
fort sammelte sich eine große Menschenmenge an , um das Wieder-
erscheinen des Generalfeldmarschalls zu erwarten . Als HindenburN
aus dem Hause herauskam , brachte ich mit der Versicherung , trr 1
durchhalten zu wollen , ein Hoch auf ihn aus . Der Feldmarschc-
antwortete : So ist es recht, wir müssen durchhalten , denn sonst will- » ,
den uns unsere Feinde vernichten . Ich warne daher vor den wj ii)ru
seligen Miesmachern , die lastet in Eurer Mitte nicht hochkomnM stll,
sie schaden dem Vaterlande unendlich.

Zur russischen Offensive.
Berlin,  17 . Juli . „Svenska Dagbladet " schreibt über bic

russische Offensive : Mit aller Wahrscheinlichkeit ist für die Zentral-
Mächte der gefährlichste Punkt der Offensive bereits überschritten.
Dem ersten Ansturm ist immer am schwersten zu begegnen . Nach-
dem die Angriffsfronten bekannt waren , wurden sofort die Gegen- ?
Maßnahmen eingeleitet und , nach den letzten Berichten zu urteilen, L,
beginnen diese schon zu wirken . Die russischen Heere dürften z»
keinerlei langwierigen Operationen fähig sein , infolge der im Heer« „»
und im Lande existierenden schwächenden Momente . Vor allem ^
dürfte es gegenwärtig den Russen äußerst schwer sein, zu Be- r
wegungsorganisationen überzugehen . Der Verfasser deutet dann
die Möglichkeit einer britischen Reaktion in Rußland an und
eventuell ein energisches Vorgehen der Mittelmächte an der Ostfront.

Französische Moral.
Wbna Berlin,  17 . Juli . Der Lyoner Funkspruch vom

10. Juli 1917 beschäftigt sich mit dem Zustande der Ernährung in
Deutschland und Oesterreich -Ungarn und seinen Folgen für die Be¬
völkerung . Der Bericht malt die schrecklichen Verhältnisse in den
schwärzesten Farben und hebt die Folgen der jammervollen Untest
crnährung hervor , als da sind Zunahme der Tuberkulose , Der-,
mchrung der Todesfälle , Erhöhung der Kindersterblichkeit . Tat¬
sächlich liegen die Dinge natürlich ganz anders , wie der Funkspruch
behauptet . Aber dies Frohlocken über das wenn auch nur einge¬
bildete Ergebnis des Hungerkrieges kennzeichnet die für die Sittlich¬
keit und Kultur kämpfenden Verbandsmächte zur Genüge . Die Hoff¬
nung , daß die Wirkung des Hungerkrisges sich zuerst bei den
Schwach . n, Kindern , Kranken und Alten , also gerade den an der
Kriegführung in keiner Weise Beteiligten bemerkbar machen wird
und daß die:e Entbehrungen und Leiden ungezählter friedlicher
Bürger in Deut chland und Oesterreich -Ungarn den Kriegswillen
der Mittelmächte brechen und sie zu jeder Demütigung bereit finden
wird wird in dem oben erwähnten Funkstruch mit unverkennbarem
Behagen ausgesprochen . Wenn aber der Angriff deutscher Flieger
auf bewaffnete One oder Stätten der Kriegsrüstung in Frankreich
oder England einige unbewaffnete Bürger , deren Aufenthalt in I»
gefährlicher Umgebung die Regierung stillschweigend duldet , zum
Opfer fallen , hallt die ganze gegnerische und leider auch zum Teil
die neuttale Presse wider von Vorwürfen und Schmähungen gegen
di .> Frauen - und Kindermörder , gegen die Barbaren ' Ja , es sin»
edle Nationen und sittlich hochstehende Männer , die uns Barbaren
bekämpfen!

«er
'-ict

Oer Tauchbootkrieg.
wba Berlin.  17 . Juli . Neue H - 3 oof er folS*

im englischen Kanal . 23 C90 Brulkoreaiftertonnen . Unter de"
versenkten Schiffen befanden sich drei bewaffnete tiefgeladem
Dampfer , von denen einer Munition geladen hatte und
5 Sekunden nach dem Torpedotreffer in die Luft flog.
ein tiefgeladener großer Tankdampfer . der aus einem
gesicherten Geleitzug herausgeschossen wurde.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
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